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Btimtüs Rammle
Mm smnzösischen SiaaDptinR.

Rückblicke — Ausblicke .
(53on unserem früheren Pariser Korrespondenten .)

Als sich Victor Emanuel U. zum ersten Male
®ii Kaiser Wilhelm I . traf , stellte er auch Minghetti
Und Visconti -Venvsta vor und sagte mit schöner Os -'°nh ? it : „Ohne diese zwei hätte ich 1870 gegen Euch
^ kämpft .

" Das wäre fo der echt italienische Dank
die preußischen Verdienste um Italiens Eini -

SUng gewesen . To hat Italien immer hin und her
^ schwankt zwischen einer Anlehnung an FranHxich

einer Anlehnung an Deutschlands — in dem
^ eren Gefühl , daß es aus eigener Kraft nichts lei -

könne . Dazu kam dann noch das italienische
^ ogma von der Notwendigkeit eines nahen Ei .i-
°^ nehmens mit dem seebeherrschenden und kohlen -
'Bernden Großbritannien und die über Montene -

jfro sich vollziehende Annäherung an das deutsch -
kindliche Großrussenwm . Gewiß sind auch die Ge -

Mle der Rosien - und Sprachverwandtschaft zwischen
"Italienern und Franzosen nicht zu vergessen , ob-
^ vlil diese keineswegs w eng sind , wie das in Fest -

^ tikel» und bei VerbrüderungsbankÄten erscheint .
geschichtlichen Beziehungen zwischen den beiden

Eikern waren ebenso oft von Feindschaft wie von
Kundschaft beherrscht . An die Zusammenstöße
^ iiherer Jahrhunderte wollen ttifr hier gar nicht
fTf< erinnern . Aber jenes in päpstlichen Diensten
'senden Generals Larnoriciöre sei gedacht , der die
'^ lienikche Einigkeitserhebung niederschlagen wollte
"wie einen tollen Hund "

, und der Heldentaten der
>ra »zösifchen Kirchenstaattruppen . Bei Mentana
"!° ten die französischen Chassepots Wnnder " gegen
? e italienischen Freiheitskämpfer , und der framö -
l'Äje Ministerpräsident Rouher erklärte in der Pa -
r 'ier Abgeordnetenkammer : ^Italien wird Rom nie --

jj
'flfs boireten , niemals !" Die deutschen Siege 1870

zur Folge , daß Italien doch Rom betreten
flirte . Von Jtalien ' chwärmerei ist das französische
^ ° kk gänzlich frei — ja , man kann sagen , daß in den
Zeiten Massen Frankreichs kein Ausländer so uti -

Aliebt ist wie der „Macaroni " — der Italiener .
dem Pariser Bewch des dritten Victor Ema -

?üeI mü seiner montenegrinischen Gattin kam es
?ki dem Preffebankett zu sehr unangenehmen Zwi -

Unfällen . Französische Zeitungsmänner erlaub -
sich , in Ihren Reden zu behaupten , Italien kehre

^ uevoll von Crispi ' chen Irrwegen zur Politik der
^ gebenheit gegenüber Frankreich zurück — worauf
^ ige Italiener heftig protestierten und sich anschick-
*?n . den Festsaal zu verlassen .

, Alles dies muß man bedenken, wenn man das
^ tige französisch - italienische VerMwis betrachtet.

unter dem MinisterprWdium PoincarSs kam
^ gelegentlich der Kaperung französischer Dampfer
^ rch italienische Kriegsschiffe während des tripoli -
Aschen Unternehmens zu heftigen Kundgebungen

Italien . Das Einrücken Italiens in die Nach-
?0r fd;«ift des gefährdeten Tunesien war sehr vielen
? ^ zösischen Politikern höchst unbequem . Bei Aus -

des Weltkrieges war man sich in Paris kei -

Abwegs klar darüber , wie sich Italien entscheiden
T^ rde und erst als die Italiener ihre Truppen von
er französischen Süd ostgrenze fortnahmen , konnte

erleichtert aufatmen unö annehmen , daß die

^ einische Schwester in keinem Fall gegen
Frankreich losschlagen würde . Ter diplomatische

der Telcassö -Barrvre wurde im Frühjahr ISIS

^ stürmischem Jubel gefeiert , und als gar im Mai
15 Italien wirklich seinen bisherigen Bundes -

Jossen den Dolch des Verrats in den Rücken stieß ,
Ante die Begeisterung ob dieser Großtat „lateini -

.? °r" Kultur in Paris keine Grenzen . Im Lause

toe,e§ Jahres ist dann aber die Reaktion gegen jene

„ Seiftentng immer empfindlicher geworden . Eine

Awmige Enttäuschung folgte der anderen . Die
7^ 00000 Italiener , die an der Vogeiensront aus-

^ Mieren sollten , kamen nicht ? an das Deutsche
>tf) wurde von den Italienern überhaupt kein

erklärt und die italienischen Heere ^
kamen

zu dem angenehmen militärischen Spazier -
r ?* 8 nach Wien . Sie sind gegen Oesterreich
,̂ t einen Schritt vorgerückt und haben den russi -

Bundesgenossen nicht einmal mittelbar durch
v

e Bindung österreichischer Kräfte helfen können

. Mai 1915 erzählten die Franzosen , zahlreiche
, Utschx Truppen seien bei der Meldung vom ita -

^ ^ ischen Eingreifen vor Schreck irrsinnig gewor -
•f11-

. Heute müssen wohl Franzosen selbst über ihre
» disch^ Verblendung lachen . In Wahrheit hat Jta -

. ^ den allgemeinen Feldzug nicht im geringsten
beeinflussen vermocht . Tie finanzielle undwirt -

östliche Hilssbedürstigkeit Italiens ist aber eine

^ Ue Belastung für die Entente geworden . Bisher
^ sich Italien geweigert , große Truppenmassen
, $ Saloniki oder sonst nach dem Orient zu >chaf°

es beteiligt sich nur mit „kleinen Paketen "
, wie

in Frankreich zu sagen pflegt . An Deutschland

lötTt Valien den Krieg noch immer nicht erklären ,
sich seinen Beitritt zum Londoner Abkommen
Verbot eines Sonöersriedensj mit neuen An -

leihen bezahlen und droht neuerdings sogar , sich
ganz vom Kriege zurückzuziehen , wenn Frankreich
und England nicht bald etwas mehr Interesse für
die drückende italienische Not zeigen . Die Pariser
Presse antwortete auf die italienischen Angriffe in
höchst gereiztem Ton . Nach französischer Meinung

ist eben das Recht , enttäuscht und getränkt zu sein ,
aus französischer Seite . Italiens Weigerung , den
Serben und Montenegrinern zu Helsen, hat augeb -
lich den Vierverband in eine so üble Lage versetzt .
Alles in allem , von der „lateinischen Schwestern "-
Zärtlichkeit war nichts mehr z« spüren.

Die Enttäuschung der Romfahrt.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Nachricht , daß der bekannte Reformsozialist

und Kriegshetzer B i s s o l o t i auf ausdrücklichen
Wunsch des französischen Munitionsministers Tho -
mas , des Begleiters Briands auf seiner Romreise ,
zu einer Zusammenkunft nach Udine gerufen sein
soll, läßt wieder einmal einen interessanten Blick
hinter die Kulissen werfen . Herr Bissolati ist näm -
lich der M i n i st > r k a n d i d a t der i t a l i e n i -
schen Kriegsrevolutionäre , den man
eben wie Barzilai dem allmählich bedenklich ^ver -
denden Salandra als Aufpasser und Antreiber in
sein Kabinett aufzwingen will . Herr Bissolati ist
aber auch ein enger Parteifreund der in Frankreich
regierenden Clique und ist vor allem derselbe Typus
des gewissen - und rücksichtslosen Machtstrebers
und Geschäftspolitikers wie Briand selbst. Es
wurde schon früher oft genug behauptet , daß Biffo -
lati , der seit Jahren auch regelmäßiger Mitarbeiter
des römischen „Messaggero " und des Mailänder
„ Secolo " war , unter Aufsicht Barröres daran
arbeitete , Italien zu einer Provinz der in
Frankreich regierenden Finanzkreise zu machen ,
wozu natürlich auch die Verblendung des nichts
ahnenden Volkes durch eine schmeichelnde Dema -
gogie und die Aufpeitschung alter nationaler Lei -
denschasten gehörte . Er dürfte im geheimen auch
Briand zu Hilfe gerufen haben , nicht nur , weil
er sich von dessen berühmter Ueberredungskunsl
eine Einwirkung auf die ängstlich werdende Re -
gierung und eine wenigstens vorübergehende neue
Belebung der Kriegsstimmung im Volke versprach ,
sondern weil er in jeder Hinsicht schon jetzt für
seine eigene Zukunft sorgen will . Daß Briand ihn
für einen Ministersessel als persona gratissima
empfohlen hat , ist sicher. Aber die Gespräche , die
zwischen den italienischen und französischen Mini -
ster - Demagogen gepflogen worden sind , dürften
auch schon die Möglichkeiten getroffen haben für
den Fall , daß der Sieg der lateinischen Raffe doch
nicht erfolgt , sondern durch eine eklatante Nieder -
läge ersetzt wird . Es ist doch bezeichnend , daß
schon heute , wo die Worte des französischen Wer -
bers auf dem Kapiwl kaum verklungen find , ein
Teil der italienischen Presse die gewechselten Reden
rund heraus als nüchtern und unbedeutend zu be-
zeichnen wagt . Da man außerdem kaum an -
nehmen kann , daß Briand nicht auch schon vor
seiner Reise von der strengsten Weigerung der
italiemschen Regierung , größere Truppenverbände
außerhalb des eigentlichen italienischen Kriegs -
schauplatzes zu opfern , gewußt haben solle, so liegt
wirklich der Gedanke nahe , daß es sich bei der Reise
weniger um militärische Ziele und Entschlüsse ge-
handelt haben kann , als um eine Revision der
römischen Filiale der in Frankreich herrschenden
demokratischen Plutokratie , die dort möglichst viel
sichere Leute angestellt sehen will und auch für den
Fall einer doch notwendig werdenden Liqui -
dation des Kriegsgeschäfts die nötigen Vorberei -
tungen und Uebergänge verabreden möchte .
Damit ist natürlich nicht gesagt , daß nicht heute
noch die große Hoffnung auf die große siegreiche
Offensive bestehe , aber man sichert sich selbst eben
auch schon für den anderen Fall .

Das Echo der italienischen Presse .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 14 . Febr . Laut „Köln . Ztg .
" kommt

die Enttäuschung über das magere tat -
sächliche Ergebnis der R o m s a h r t der
französischen Minister immer deutlicher
in den Blätterstimmen zum Ausdruck . Der
römische Mitarbeiter der Turiner „Stampa " be-
mangelt den ärmlichen Inhalt der halbamtlichen
Mitteilung über das Ergebnis der Minister -
besprechung . Man habe zwar verschiedene An -
sprachen und Trinksprüche mit Befriedigung ge-
hört , auch mit Genugtuung aus dem Mund fran -
zösischer Minister die Anerkennung der besonderen
Schwierigkeiten vernommen , mit denen das ita -
lienische Heer zu kämpfen habe . Aber die öffent -
liche Meinung habe doch mehr erwartet . —
„Giornale d 'Jtalia " schreibt , der Erfolg der Ve -
ratungen werde den Wünschen der äußersten
Kriegspartei nicht entsprechen . Doch sei an -
zunehmen , daß bestimmte greifbare Ergebnisse er -
zielt worden seien . — Der „Avanti " verspät -
t e t — freilich von der Zensur in diesem Begin -

nen stark beeinträchtigt — die Vielrednerei der
römischen 6 Tage . Von dem sozialistischen Briand
habe man etwas anderes erwartet . Es
erweise sich klar , daß der Krieg Italiens keines -
ivegs einen demokratischen , vielmehr einen olig -
nrchischen Charakter habe .

Der neue ll-Vootkrieg .
Ein offizieller Bericht über die „Lusiiania ^ - Frage .

lEigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 14 . Febr . lieber den ,Lusitaui a"°

Fall erfährt der „Berl . Lokalauz ." , daß ein Be -
ncht des Grasen B e r n st o r f f über seine in
Washington gepflogenen Verhandlungen in
Sachen der „L u s i t n i a" - F r a g e nunmehr
vorliege , in dem der deutsche Botschafter über
eine erfolgte Annäherung zwischen den Auf -

fassungen der deutschen und amerikanischen
Regierung Mitteilung macht . Amerika hat hierbei
einige Punkte fallen lassen , die für Deutschland
völlig unannehmbar waren , und auf diese Weise
eine Verständigung erleichtert . Es erübrigt sich
jetzt nur noch , das Ergebnis der Verhandlungen
in einer neuen Note festzulegen , wodurch die

ganze Angelegenheit als erledigt angesehen
werden könnte .

Unicrfcebooie und 5) andelsschiffe .
( Eigener Drahtbericht . )

Neuqork , 14 . Febr . Die Washingtoner Korrespon¬
denten der hiesigen Blätter sprechen die Ansicht
aus , daß Wilson infolge des n,euen dent -
schen Memorandums über den U - Boots -

krieg , das auf Lansings Note an die
Mächte , in der die Entwaffnung der H a n -
d e l s d a m p f er vorgeschlagen wird , folgte , wahr -
scheinlich in eine endlose Kontroverse ver -
wickelt werden wird . Dem Korrespondenten des
„New Dort Herald " zufolge soll man im Staats -
departement sein Erstaunen darüber ausgedr 'ückt
haben , daß die amerikanische Presse glaubt , die
Regierung der Vereinigten Staaten habe die
nenen deutschen Vorschläge angenommen und wird
gegen die Angriffe auf Handelsschiffe nicht prote -
stieren . Der Korrespondent der „Tribüne " glaubt ,
daß Wilson trachten wird , sich der schwierigen Lag <-

dadurch zu entziehen , daß er die V e r a n t w o r -
t u n g für die Zurückziehung des Schutzes ame -

rikanischer Passagiere auf bewaffneten Dampfern
aus den 5? ongreß abwälzen wird . „ Central
News " meldet : Man glaubt in hohen unterrich¬
teten Kreisen in Washington bestimmt , daß Lau -

sing der Anschauung huldigt , daß die Vereinig -
ten Staaten jetzt , nachdem sie die Bewilligung aller
ihrer Forderungen an Deutschland nicht durchzu -

setzen vermochten ^ neue Vorschläge der

deutschen Regierung , ohne unwillig zu
sein , zurückweisen können . Der Zustand sei
sehr verwickelt . ( W .B . Nichtamtlich .)

Die Bewaffnung der Handelsschiffe .
( Eigener Drahtbericht .)

Rotterdam , 14 . Febr . Der „Nieuwe Rotter -
damfche Courant " erinnert in einem Leitartikel
über das deutsche Memorandum betr . die
Torpedierung bewaffneter Handels -
schiffe daran , daß die holländische Regierung
» ach dem Orangebuch von 1915 den bewaffneten
Widerstand feindlicher Handelsschiffe zwar für
rechtmäßig erachtete , bezüglich der Zulassung von
Schissen in territorialen Gewässern aber be-
stimmte , daß bewaffnete Handelsschiffe Kriegs¬
schiffen gleichzustellen sind , so daß sie während
dieses Krieges nur in einigen Ausnahmefällen
holländisches Territorialgewässer befahren dürfen .
(W.V . Nichtamtlich.)

*

Das Seegefecht an der Doggerbank .
(Eigener Drahtbericht .)

Berti « , 14 . Febr . Wie die Blätter melden , hat
es sich bei dem Seegefecht an dcrDoggcr -
bank um zw ei neue englische Schiffe
gehandelt , die für den Marine - und Luftabwehr -
dienst gebaut worden sind . Sie sind im Typ der
kleinen Kreuzer gehalten , fahren 16 Meilen
und haben eine Besatzung von 78 Mann ; sie
waren erst seit Januar im Dienst . (W .B . Nicht -
amtlich .)

Die heutige Nummer ucheres AaKes umftchl 12 Seiten.

Da machte Frankreich plötzlich eine Schiventung .
Anstatt — wie bisher — mit England durch Dick
und Tünn zu gehen , auch gegen die anderen En
tentegenossen — näherte sich Briand den Italic
nern, ' man sprach sogar von einem engen französisch
itakiecklschen Bund im Rahmen des ' weiteren Aller -
weltsverbandes . Tie Italiener sollten auch da<
Pariser Viervcrbandsparlament beschicken. Wodurch
ist dieser Kurswechsel veranlaßt ? Durch die Er
kennwis , daß auch die neue russische Offensive nicht
die triumphierend austrompeteten Siege gebracht
hat , und daß man überhaupt nicht allzu viel auf den
ruffischen Bundesgenossen mehr rechnen tonn ? Da¬
durch würde dann allerdings der Wert
der Italiener bedeutend gestiegen sein :
ein Ausscheiden der Italiener war nun
nicht mehr io leicht zu nehmen . Oder haben
sich Dinge ereignet , die es für Frankreich wün -
schenswert erscheinen lassen , bei den Auseinander -
setzungen mit England Unterstützung zu haben ?
Oder fürchtet man eine Katastrophe in Saloniki ,
wenn Italien nicht hilft ?

MeS das kann heute von uns noch nicht klar
durchschaut werden . Sicher ist nur eins : Briand und
Poincarö brauckten im Interesse ihrer inner -
politischen Stellung einen äußeren Erfolg und
da aus militärische Erfolge nicht zu rechnen
ist , suchte man sich einen diplomatischen Er -
folg . Frankreich ist äußerst nervös geworden und
im Elv ^ e merkt man mit Schrecken , daß das
„souveräne Volk " keineswegs mehr alles glaubt ,
nvZs seine Staatsminister im Verein mit der
Havas -Agentur ihm vorlügen . Cöanz Frankreich
schreit nach dem „Mann "

, der eS retten soll. Es
fühlt sich also einer Rettung bedürftig und traut
seinen heutigen Diminutio -Richelieus diese Rettung
nicht zu . Da wollte nun Briand , der noch eine
sehr , sehr große Rolle in Frankreichs Geschichte
spielen möchte , zeigen , was er kann . Er will
Italien fester und unlöslicher als bisher an Frank
reich ketten , will es zu großen Heldentaten in AI
bonien begeistern , will Italiens Heer in Saloniki
ausnützen , wo das Sckicksal des BrianÄSmus und
PowcarismnS entschieden werden soll, und will vor
allem — wenn irgend möglich — Italien dazu
bringen , auch an Deutschland den Krieg zu erklären .
Die unmittelbaren militärischen Folgen dieser
Kriegserklärung würden ja an sich noch nicht ein -
mal sehr bedeutend sein , aber Frankreich hätte erst
nach einer solchen Kriegserklärung die Sicherheit ,
daß für Italien jeder Rückzug nach einer Ver¬
ständigung mit Teutschland abgeschnitten wäre , d . Ii
daß Italien ihm (Frankreich ) von nun an auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert wäre . Ob Briand , der
französische Minister des Auswärtigen , jetzt in Rom
alles erreichen wird , was er will , ist noch Zweifel-
hast . Briand , der Ministerpräsident , hat aber
für seine innere Politik wieder etwas „Schonzeit "

gewonnen . Es ist doch seit langer Zeit einmal wie -
der etwas geschehen und Elemencean mit keinem
Ruf nach der allein seligmachenden Tiktatnr des
neuen „Wohlfahrtsausschusses " muß eine Weile
Ruhe halten , ebenso wie die lärmenden Besürwor
ter einer Gewaltherrschaft irgend eines Scharf -
lnachers . Die eigentlichen Rvrialisten «vollen heute
bereits den lächerlichen Philipp Orleans nach Paris
bringen , die opporwnistischen Monarchisten wollen
sich zunächst mit der Ausschaltung des von allen
Seiten beschimpften Parlaments begnügen und
sind bereit , auch republikanische Alleinherrscher , wie
etiva eines Poincarö , Briand , Clemcnceau , Barthou ,
Deschanel zu unterstützen — nur Eaillaux soll ge -
äcktet bleiben , woraus zu ersehen ist , daß Eaillaux
von allen bürgerlichen Politikern der einzige ab
solut zuverlässige Republikaner ist , während alle
anderen oben genannten Parteiführer von den Mo -
narchisten als Leute angesehen iverden , mit denen
ein Staatsstreichmann wohl Geschäfte machen
könnte . Turch seine glanzvolle und aufsehenerre -
gende Romfahrt hat sich Briand aber mit einem
Schlag « aus den ersten Platz unter den großen
Diktatur -Kandidaten vorgeschoben . Die Niederlage
des erzwungenen Rücktritts des briandistischen
Luftkrieg -Unterstaatssekretärs Besnard ist für das
Ministerium wieder ausgeglichen und Clemenceau
muß eine neue Teufelei und einen neuen Angriff
ausdenken .

So rechnet wenigstens der glückverwöhntc Rom -

fahrer Briand . Ob er sich nicht verrechnet ? Ob
nicht die Tiktatur -Nebenbuhler , die heute noch nicht
an erster Stelle genannt werden , viel gefährlicher für
ihn sind ? Die Parlamentarier unter seinen Kon -
knrrenten kann Briand schlagen — was aber sollte
er gegen das Prestige eines großen Generals
machen , wie z. B . Jossre , oder Lyauteys ? oder gar
Gallienis ? Dieser „Sieger " in der sogenannten
Marneschlacht ist heute in Paris einer der popu -
lärsten Männer . Es ist nicht anzunehmen , daß er
sich immer damit begnügen wird , Kriegsminister zu
sein . Freilich wird er jetzt bereits 67 Jahre alt .
Gerade deshalb muß er sich beeilen . An Versuchen
wird es ihm nicht fehlen . Hat Briand das bedacht ?
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Devlsches Reich .
Äechtsmmxilkjchaft und ZNahnverfahren.

In den letzte » Jahren hat man dem Ausbau
des gerichtlichen Mahnverfahrens ein besonderes
Interesse zugewandt . Die jüngste Entwickelnng
der Gesetzgebung auf diesem Gebiete brachte die
Bundesratsverordnung vom 9 . September 1915.
Besonders in den Kreisen der Gewerbetreibenden
wurde die Erweiterung des Mahnverfahrens recht
beisöllig ausgenommen , weil der gerichtliche Zay -
lungsbesehl ein wirksames Mittel ist , alle unstrei -

tigen Forderungen auf billigstem und schnei. item
Wege vollstreckbar zu machen . Nach geltendem
Recht ist lediglich das Gericht für Erlaß eines Zah¬
lungsbefehles zuständig . >

Nun macht der nationalliberale Reichstags - und
Landtagsabgeordnete . Oberverwaltungsgerichtsrat
Schiffer in einem in der „Deutschen Juristen -
zeitung " erschienenen Aufsatz „Rechtsanwaltschaft
und Mahnverfahren " den Vorschlag, neben den
Gerichten die Rechtsanwälte zum Erlaß des Zah -
lungsbefehles für befugt zu erklären . Zu diesem
Borschlag sieht sich der Abgeordnete Schiffer: tui el¬
fter Linie bewogen durch den Notstand der Rechte
anwaltschast . der schon vor dem Kriege zu ernsten
Besorgnissen Veranlassung gegeben hat und jetzt
in der Kriegszeit durch gesetzgeberische Maßnah -
men noch erheblich verschönt ist . Deshalb ist mit
allem Eifer Umschau zu halten , wie der Rechtsan -
waltschaft ohne Beeinträchtigung der Allgemein¬
heit ein Ausgleich zu schaffen ist . Als ein geeig¬
netes Mittel betrachtet Schiffer die Zuweisung
eines Teiles des Mahnverfahrens an die Anwälte
und zwar dergestalt , daß diese wahlweise neben
den Gerichten zum Erlaß des Zahlungsbefehles
befugt sein sollen. Damit wird den Rechtsanwäl¬
ten eine neue Einnahmequelle eröffnet . Allerdings
ist eine Borbedingung zu erfüllen : „Die Kosten
wären für Gericht und Anwalt gleich zu bemes-
fett und . da die Gerichtskosten niedriger sind , durch-
weg auf deren Satz zu bringen . Sonst würde die
größere Billigkeit des Gerichtes sicherlich auch die
größere Anziehungskraft ausüben . Aber die Er -
Mäßigung der Anwaltsgebühren erscheint auch
durchaus mit dem Interesse der Anwälte verein -
bar . Was ihnen durch sie im Einzelfalle entgeht ,
wird durch die größere Zahl der Sachen mehr als
aufgewogen, ' die Masse bringt es .

" Neben dieser
sozialpolitischen Fürsorge für den Anwaltstand be-
trachtet Schiffer seinen Borschlag auch als ein
Mittel , die nach dem Kriege notwendige Vermin¬
derung der Zahl der staatlichen Behörden und
Beamten zu erzielen . Ueberhaupt müßten die
freien Berufe zur Erledigung von Geschäften, die
bisher staatlichen Behörden und Beamten oblagen ,
mehr herangezogen werden .

Dem Vorschlag , die Rechtsanwälte zum Erlaß
des Zahlungsbefehls für zuständig zu erklären und
zwar neben den Gerichten (denen im übrigen die
weitere Behandlung der Sache vorbehalten sein
soll) , dürften kaum Bedenken entgegenstehen.
Diese Uebertragunq einer gerichtlichen Funktion
an Rechtsanwälte hat schon nach bisherigen . Rechte
in der Verpfändung im Zivilprozeß (§ 845 C.PO ) ,
worauf Schiffer besonders hinweist , und in der
sogenannten unmittelbaren Ladung von Zeugen
und Sachverständigen im Strafprozeß eine Art
Vorgang , wobei sogar jeder Privatperson eine
prozessuale Anordnung zugestanden wird .

Die Vorzüge des Schifferschen Vorschlages sind
einleuchtend : Das Ansehen deS Anwaltsstandes
wird erhalten und gefördert . Das liegt durchaus
im öffentlichen Interesse , wie gleichzeitig den
Wünschen und Bedürfnissen des geschäftlichen Le¬
bens dadurch gedient wird , daß so das Mahnver -
fahren an Umfanq und Schnelligkeit gewinnt ,
gleichwie die Gerichte weitgehend entlastet werden .
So ist es erklärlich , daß bereits eine so angesehene
Körperschaft, wie die Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin , sich mit dem Schifferschen Vorschlag
beschäftigt und sich dahin entschieden haben , diesen
auch ihrerseits bei den maßgebenden Stellen zu
unterstützen . W 0 R>

Aus dem Bundesrat.
(Eigener Drahtbericht .1

Berlin . 14 . Febr . In der heutigen Sitzung des
Bundesrats wurde dem Entwurf einer neuen
Verordnung zur Regelung der Preise für

Schlachtschweine und für Schweine¬
fleisch die Zustimmung erteilt . (W .B . Nicht»
amtlich.)

Reichsrai von Auer f .
(Eig . Drahtbericht unseres Münchener Mitarbeiters .)

-fr- München , 14 . Febr . Im Alter von 85 Jah¬
ren ist hier der Reichsrat der Krone Bayerns .
Adolf von Auer , gestorben. Er ist aus dem
Adookatenstande hervorgegangen . Seit 34 Jahren
war er Vorsitzender des Aussichtsrates der Baue -
rischen Hypothek- und Wechselbank und vieler
anderer wirtschaftlicher Genossenschaften. Im
Jahre 1889 ernannte ihn Prinzregent Luitpold ,
dem er persönlich nahestand , zum erblichen Reichs-
rat . 14 Jahre war er zweiter Präsident des bayc-
rischen Herrenhauses , bis ihn , hochbetagt, vor etwa
zwei Jahren der frühere bayerische Ministerprä -
sident Graf Crailsheim ablöste. In seinen poli -
tischen Anschauungen stand er ursprünglich dem
Zentrum nahe , ohne jedoch ausgesprochener Partei -
mann zu sein,' oft vertrat er auch gemäßigt libe-
rale Anschauungen . In wirtschaftlichen und so-
zialpolitifchen Fragen war er ein starrer Manche-
ftermann .

Der braunschweigische Staatshaushalt .
(Eigener Drahtbericht .)

Brmmfchwcig, 14. Febr . Der Staatshaushaltsetat
des Herzogtums Vrannschweig für die Finanz -
Periode 1 . April 1916 bis 1918 veranschlagt die Ge -
samteinnahmen aus 25 404 700 Jl , die Gesamtaus¬
gaben auf 30 654 800 Jl . Der Staatsvoranschlag
schließt mit einem Fehlbetrag von 3249600 Jl
ab.

LMscher Landtag.
Die Zweite Kammer

nahm gestern -nachmittag ihre Plenarsitzungen
nach einer Unterbrechung von etwa sieben Wochen
und nachdem ihr Haushaltsausschutz in 22 Sit -
zungen die zweite Denkschrift der Regierung über
die wirtschaftlichen Maßnahmen während des
Krieges samt den von den einzelnen Fraktionen
dazu gestellten Anträgen und den verschiedenen
Petitionen einer außerordentlich eingehenden Be¬
ratung unterzogen hatte , wieder auf . Das Haus
war ziemlich gut befetzt . Am Regierungstifch hatten
die Minister Dr . Freiherr von Dusch, Dr . Rhein -
boldt und Dr . Freiherr von Bodman mit mehre -
ren Regierungskommissaren Platz genommen .
Die Tribünen waren schlecht besucht . Erst nach
4K Uhr eröffnete Präsident Rohrhurst die
Sitzung und stellte dem Hause in Aussicht, daß
bei entsprechend fleißiger Arbeit die Abgeordneten
noch am Samstag dieser Woche in ihre Heimat
oder zum Heeresdienst zurückkehren können .
Diese Kunde wurde vielfach mit Genugtuung auf-
genommen . Sekretär Müller - Heiligkreuz
(Natlib .) verlas die eingegangenen Petitionen .
Der Präsident gab die übrigen Eingänge bekannt .
Die Abgeordneten Dr . Blum , Dr . Gerber , Frei »
Herr von Gleichenstein und Böttger erhalten
wegen dienstlicher Verhinderung durch Berr * *?»
dung im Kriegsdienst Urlaub . Die Abgeord-
neten Kopf und Gen . sowie Weißhaupt und Gen .
lassen mitteilen , daß sie ihre Jnterpellattonen in
der Frage der Nahrungs - und Gebrauchs mittel -
fürsorge und der Petroleumnot als durch die
Erklärungen äer Regierung im HauShaltsauS -
schuß erledigt zurückziehen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhielt der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Koch das
Wort zur Begründung seiner schon Ende No-
vember beim Zusammentritt des Landtags ein-
gereichten kurzen Anfrage über den Anschluß
Badens an den Balkanzug . Der Finanzminister
verwies in seiner Antwort auf die Tatsache, daß
Baden diesen Anschluß mittlerweile erhalten hat.
Die Militärverwaltung äußerte aus militär¬
technischen Gründen den Wunsch, dieser Zug solle
bis Straßburg i. Elf . durchgeführt werden ? die¬
sem Wunsche wurde Rechnung getragen und so
bekam auch unser Land den gewünschten Anschluß.

Die einzelnen Punkte der Tagesordnung fan -
den hierauf eine rasche Erledigung . Die zur
Beratung stehenden Gesetzentwürfe über die
Niederschlagung von Strafverfahren gegen
Kriegsteilnehmer und über die Aufwands¬

entschädigung der Abgeordneten , die wir an die¬
ser Stelle wiederholt besprochen hatten , wurden
in namentlicher Abstimmung einstimmig und
ohne Erörterung angenommen . Die Verwen¬
dung der bewilligten Kriegskredite in Höhe von
35 Millionen Mark wurde gutgeheißen , ebenso
die Denkschrift der Oberrechnungskammer über
die Ergebnisse der Rechnnngsabhör in den Ge-
schäftsjahren 1913/14 und 1914/15 sowie die Rech-
nungen der Oberrechnungslammer für die Jahre
1913/14. Die vergleichende Darstellung der Vor -
anschlagsfätze und Rechnungsergebnisse für die
Jahre 1912 und 1913 wurde zur Kenntnis ge-
nommen ? die Überschreitungen wurden nach¬
träglich genehmigt . Hier machte der Zentrums -
abgeordnete Neuhaus darauf aufmerksam , daß
die Umleitung des elfaß -lothringifchen Güter -
Verkehrs in den badischen , die während des Krie -
ges notwendig geworden sei, allem Anscheine nach
für die badischen Eisenbahnfinanzen einen nicht
unbedeutenden Verlust zur Folge haben werde.
Finanzminister Dr . R h e i n b o l d t entgegnete
dem Vorredner , daß zwischen der Reichseifen -
bahnverwaltung und der badischen Bahnverrval -
tung wegen dieser Frage noch Verhandlungen
schweben . Die badischen Bahnen haben der
Reichseisenbahn Unterstützung angedeihen lassen,
weil die elsaß-lothringischen Bahnen den an sie
gestellten Anforderungen nicht nachkommen konn-
ten . Zwischen den Eifenbahnverivaltungen be-
steht die Vereinbarung , daß für Benutzung der
Hilfswege eine angemessene Vergütung der
Selbstkosten gewährt werden soll . Wegen der
Höhe dieser Selbstkosten bestehe nun zwischen den
beiden Ländern ein Streit , der bis heute noch
nicht entschieden sei. Baden berechne seine Selbst -
kosten höher als das Reichsland , das die auf diese
Weise entstehende Differenz nicht bezahlen wolle.
Die badische Eisenbahnverwaltung werde dafür
sorgen , daß bei den Verhandlungen die badischen
Interessen nicht zu kurz kommen. Diese Ansicht
wurde von dem Zentrumsabgeordneten Kopf
gebilligt , der den Minister ersuchte, unter allen
Umständen darauf zu dringen , daß der höhere
badische Satz vom Reichsland bezahlt werbe . Auch
beim letzten Punkt der Tagesordnung : Aende-
rungen am Vollzugstarif zum Gehaltstarif und
am Wohnungsgeldtarif hatte das Haus keine
Beanstandung zu erheben .

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Der
Präsident fetzte die nächste Sitzung auf Diens -
tag vormittag halb 10 Uhr fest. In dieser werden
zunächst die beiden Gesetzentwürfe über die Nut -
znngsentziehung und über die Amtsdauer der
Mitglieder des Bezirksrates beraten und dann
beginnt die Erörterung der Denkschrift über die
wirtschaftlichen Matznahmen während des Krie -
ges . Diese soll einschließlich der dazu vorliegen -
den Anträge und Petitionen in dieser Woche er-
ledigt werden . Um dieses Ziel zu erreichen,
werden an den folgenden Tagen Vormittags -
und Nachmittagssitzungen abgehalten werden .
Zu den einzelnen Abschnitten wird jede Fraktton
einen Redner stellen, der gleichzeitig die Anträge
seiner Parteifreunde begründet ? der Beratung
über die einzelnen Abschnitte folgt unmitelbar
die Abstimmung darüber . Aus diese Weise wird
es der Kammer möglich werden , ihre Arbeit
spätestens am Samstag zu beenden . Kurz nach
6 Uhr wurde die gestrige Sitzung geschlossen.

*
Petitionen .

In der Zweiten Kammer sind gestern noch fol-
gende zehn Petitionen eingegangen : des K . Ba -
cher in Forst um Rechtshilfe , des H. Ganter in
Neustadt um Rechtshilfe (berichtigender Nach¬
trag ) , des Invaliden T . Wolpert in Neckarelz
um Bewilligung einer fortlaufenden Zulage oder
Unterstützung , des Gärtners C. Gembe in Fried -
richsfeld um Rechtshilfe , des Gemeinderats Dau -
denzell wegen Belastung und Unterhaltung eines
Durchganges für Fußgänger an der Odenwald¬
bahn durch die Grotzh. Eisenbahnverwaltung , des
früheren Schutzmannes Lütke in Mannheim -
Walldorf um Ruhegehalt , des früheren Eisen -
bahnarbeiters I . Brand IV von Leutershausen
um eine monatliche Rente , der Altpensionäre und
Althinterbliebenen um Bewilligung von Teue -
rungsbeihilfen , der „Sozialen Arbeitsgemein -
fchaft der kaufmännischen Verbände " um autzer-

I ordentliche Unterstützung der entlassenen bedii^
ttgen Kriegsteilnehmer und ihrer Familie »'
angehörigen , des Stadtrats der Hauptstadt Man »'
heim um Erlassung eines Ausnahmegesetzes 3,

1
8 96 der Städteordnung für Kriegsdaucr . $ "
Petitionen wurden an die in Betracht komme»
den Ausschüsse weitergegeben .

Erste Kammer .
Der Haushaltsausschuß der Ersten Kammer W

sich mit der zweiten Denkschrift der Regierung übc>
ihre wirtschaftlichen Maßuahnien während des
ges ebenfalls fehr eingehend beschäftigt . Ilefr'
einen Teil der Denkschrift, und zwar über die 35*1'
branchsregelung im Verkehr mit Gegenständen dci
täglichen Bedarfs hat der Berichterstatter , Frhr . °
Mentzingen einen gedruckten Vortrag erschein^
lassen . Sein Bericht hebt u . a. hervor, daß d><
deutsche Industrie sich gleich der Landwirtschast
sterbliche Verdienste in diesem Kriege erworben 6^
Nicht besonders glücklich nennt der Berichterstaiw
dann die Maßnahmen , die hinsichtlich der Schwei»
getroffen wurden . Man habe die Schweineprev'
»ach dem Gewicht der Schweine dreifach abgest^
den Fleischpreis aber sür alle drei Sorten einher
lich festgesetzt. Dadurch sei nichts weiter erretf
worden , als daß die Metzger lediglich die billig
das heißt die leichteste Sorte der Schweine kaust,e^
den Reit aber unbeachtet ließen. Als eine der n#
tigsten Ausgaben für die nächste Zeit bezeichnet W1
Berichterstatter die Beschaffung von Futtermittel
zum Zwecke der DurchHaltung des Viehstandes.

Aus Lasen.
Hofbericht .

Karlsruhe . 14 . Febr. Am gestrigen Sonnig
wohnten Ihre Königlichen Hoheiten der Groß '
herzog und die Großherzogin mit Ihr /
Königlichen Hoheit derGroßherzvginLuil '
dem Gottesdienst in der Schloßkirche an .

Seine Königliche Hoheit der Großher » ^
nahm heute die Borträge des Geheimen W '
tionSrats Dr . Seyb , des Staatsministers Dl
Freiherrn von Dusch und des Geh. Rats
Freiherr « von B a b o entgegen.

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

sich bewogen gefunden , dem Amtsgerichtsdnektt "
Kammerherrn Albert Freiherrn 4-von Bodw >'°
in Karlsruhe das Kommandeurkreuz zwe !^
Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen zu vek'
leihen und unter Anerkennung seiner langjäl >r>°
gen , treugeleisteten Dienste seinem untertänigst ^
Ansuchen entsprechend in den Ruhestand zu vev
setzen.

Das Ministerium des Innern hat den Amts'
attuar Bernhard Heng in Triberg zum Bezirk?'
amt Neustadt und den Amtsaktuar Karl Hos '
meyer in Neustadt zum Bezirksamt Tribetf
versetzt.

Die Generaldirettion der Staatseisenbahne »
hat den Eisenbahnsekretär Ludwig Bach in
mendingen zur Zentralvcrwaltung in Karlsruh
versetzt, den Eisenbahnassistenten Julius Büß '"
Offenburg zum Eisenbahnsekretär ernannt .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vater taub starben : Landwehr «»

Johs . chSickler und Landwehrm . Joh . * Schu '
ling von Karlsruh « , Musk . Rudolf chHuttenlo»
von Niefern , Ersatzreserv . Max 4-Rösch von
bachwalden, Landwehrm . Wilh . * Büchele vo"
Oedsbach- Wälden , Krtegsfreiw . Karl 5Brenk vo»
Emmendingen , Armierungssoldat Herm . -«-Schi '
linger von Köndringen , Unterlehrer Osk . chEde '
mann , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Fre '
bürg , Ernst -«-Bronner von Müllheim , Karl * 8;
scher von Steinenstadt , Uoff. Wilhelm 5Knörlil
Ritter des Eisernen Kreuzes und Packer Wilhelm
^ Herrmann von Konstanz.

( :) Karlsruhe , 14. Febr. Im Laufe dieses JaA
res werden an der Großh . Landwirtschaftsschû
Augusteuberg folgende Lehrkurse abgeholtes
Hauptobstbaukurs : 1 . Teil vom 3. April bis 31
Mai ? 2. Teil vom 7. August bis 23. September
Bienenzuchtkurs vom 13. bis 24 . Juni . Obstb«#'
kurs für Lehrer , Beamte und Gartenbesitzer v0 >"
26 . Juni bis 8. Juli . Obst- und GemüsevernX^
tungsknrs für Frauen und Mädchen : 1 . KU ' *

Dritter historischer Lustspielabend.
Das Hoftheater hat es sich mit dem zweiten

historischen Lustspielabend sehr leicht gemacht, in -
dem einfach das im vorigen Spieljahr neu ein-
studierte Lustspiel „Minna von Barnhelm " wie-
der hervorgeholt wurde , anstatt daß man zunächst
den jungen Lessing einmal hätte zu Worte kom-
men lassen.

Auch der weite Sprung von Christian Reuter ,
der den Schluß des ersten Abends bildete , bis zu
Lessing mit Uebergehuug der Zwischenglieder , die
doch ebenfalls nicht ganz uninteressant sind , jeden-
salls aber als Teile einer organischen Entwick-
lung nicht übergangen werden dürfen , hat Ver -
wunderung erregt .

Schon daß Christian Reuter mit Sachs ,
Ayrer und Gryphius als etwas zusammen -
gehöriges an einem Abend gegeben wurde , hatte
uns stutzig gemacht. Reuter gehört an den An -
fang der Leipziger Periode , die über G e l l e r t ,
Christian Felix Weiße und Lessing zum
jungen Goethe führt , hätte also naturgemätz
den zweiten Lustspielabend eröffnen müssen. Denn
wenn man es schon einmal unternimmt , eine
Reihe historischer Lustspiele aufzuführen , dann
muß man auch dem historischen Zusannncuhang
Rechnung tragen und darf nicht willkürlich
einzelne Stücke herausgreifen und die Zusammen -
hänge auseinander reißen .

Aber selbst wenn der Dramaturg sich über den
historischen Zusammenhang hinwegsetzen zu kön -
neu meinte , so hätte er doch die Gelegenheit nicht
versäumen sollen, die ziemlich verunglückte Be-
arbeitung der „Geliebten Dornrose " durch besser
gelungene von Stücken der bezeichneten Periode
wieder ivett zu machen . Denn eine dramatur -
gische Befähigung läßt sich ja am leichtesten nach¬
weisen , wenn der Dramaturg sich von der aus -
getretenen Bahn des Hergebrachten ans unbe -
i \ : .tc Psiibe b -' givt und durch glückliche Aus-
aleichu '.! ,, fccci Historischen mit den technischen und
ethischen Forderungen der Gegenwart alte

Bühnenwerke zu neuem Leben erweckt . Zumal
in der zeitgenössischen dramattschen Produktion
das System der Zentralisierung so stark gewor -
den ist , daß kaum noch eine Bühne den Wagemut
hat , in Berlin nicht approbierte Stücke zur Auf¬
führung zu bringen . Wir hätten gewünscht, hier
Gelegenheit zur Anerkennung zu bekommen.

„Wenn aber — was nicht ausgeschlossen ist —
für die Uebergehung Weißes und Gellerts gel-
tend gemacht werden sollte, daß sie dem heutigen
Publikum zu langweilig sein könnten , so ist
dieser Einwurf schon deswegen hinfällig , weil
auch am ersten Abend sich bei Reuter bereits
starke Anzeichen von Langeweile im Publikum
geltend machten, zu deren Ueberwindung be-
trächtliche Aufwendungen von historischem In -
teresse erforderlich waren . Zum größten Teil
lag aber die Langeweile an der ungeschickten
Plazierung ivie an der nicht minder ungeschickten
dramaturgischen Herrichtung des Reuterschen
Stückes .

"
*

Bei Goethe , dem der dritte Abend gewidmet
ist . beschränkt sich das Gebiet des Lustspiel-
mäßigen aus die Jugendzeit des Dichters . Die
Goetheforschung mit ihren bis ins kleinste De-
tail gehenden Kommentaren hat hier dem Dra -
maturgen anfs beste vorgearbeitet .

Als literarische Frucht von GoetheS Leipziger
Studienzeit bieten sich uns das einaktige Schäfer -
spiel „Die Laune des Verliebten " und das drei-
aktige Lustspiel „Die Mitschuldigen " dar . Beide
in Alexandrinern , beide stilisiert , nach einer frem-
den Technik gearbeitet , beide aber hinausgehoben
über die Masse ähnlicher Erzeugnisse durch das
in ihnen verarbeitete Erlebnis des jungen Dich-
ters , durch das aus dem Erleben hervorgehende
Streben nach innerer Vertiefung , nach Befreiung
und Klarheit .

In dem Dunstkreis Leipzigs , der Stadt der
„bewußt graziösen Porzellankunst "

, der „Heim¬
stätte einer erotisch-begehrlichen Lyrik"

, in der
Sphäre Gellerts tonnte der junge Student seine

Liebes - und Eiferfuchtsfchmerzen auf keine andere
Weife darstellen , als im Gewände des Schäfer -
spieles . Diese Kunstform war in Deutschland
nicht bodenständig , sondern das Resultat einer
vom Ausland beeinflußten Erziehung . Darum
sehen wir in dem Schäserspiel auch am wenigsten
unseren Goethe . Wir bewundern aber an dem
Neunzehnjährigen die Souveränität , mit der er
Versmaß und Technik beherrscht, uud> die Leichtig-
feit , mit der er seine eigenen frühen Lebens -
erfahrungen und die aus feiner Umgebung ge-
ivonnenen Anschauungen über Leben und Liebe
in die fremde Form gießt — gehoben und be-
fruchtet durch die Unmittelbarkeit des eigenen
Erlebnisses , das er zum Gegenstand seiner Dich-
tung macht . Seine Liebe zu Käthchen Schönkopf,
der Tochter des Gasthauses , in dem Goethe in
Leipzig mit einigen Freunden am Mittagstisch
teilnahm , die Eifersüchteleien und Versöhnungen ,
die durch des Mädchens Koketterie und Goethes
grillige Nörgelei entstanden , bilden die Hand -
lung , die der junge Dichter , dem Hergebrachten
Rechnung tragend , in das Gewand des jeder
Wirklichkeit entrückten Schäserspiels kleidet. Wie
tief der Jüngling in die Jrrgänge der Leiden-
schast bereits einzudringen vermag und wie groß
seine eigene Gestaltungskraft im fremden Ge-
ivand bereits ist , wird uns offenbar , indem wir
erkennen , daß Goethe sowohl Käthchen als auch
sich selbst in ihrer beider Zwiespältigkeit durch
zwei Personen darstellt . Amine und Egle sind
beide Käthchen Schönkopf, Lamon und Eridon
sind Goethe , und alle vier Personen des Spiels
stellen getrennt die Leidenschaften dar , die im
Leben in den beiden Verliebten vereint sind :
bei dem Mädchen duldende Liebe und spottende
Ueberlegenheit , bei dem Jüngling nörgelnde
Eifersucht und uirbekümmerte Lebensfreude .

Durch diese Wiedergabe und Verarbeitung per-
sönlicher Erlebnisse ist uns das Schäserspiel „Die
Laune des Verliebten " von Wert , trotz seiner un -
deutschen Form . Vollendet wurde es im Jahre
1768, ausgeführt aber erst am 20. Mai ! 779 ans
der kleinen Ettersburger Bühne vor der Wei -

marer Hofgesellschaft, die noch bei manchen ande '
ren Goetheschen Werken Pate gestanden W
Der Dichter spielte damals den Eridon .
erste öffentliche Ausführung fand im 6. Mai 18®
statt.

*
Der voritalienische Goethe ist zugleich ^

lachende, satirische. Aber das Lachen und ^
Satire der Leipziger Zeit entspringen nicht d^
wirklichen Empfinden des Dichters , sie sind viel'
mehr Produkte einer fremdtümelnden Richtung
von deren Einfluß sich Goethe erst auf dem WcS°
über Straßburg in den Jahren feines Fratff
furter Aufenthalts von 1772 bis 1775 frei mach^
Dort „ trieb der Sachfenhänser den Sackst
hinaus ".

Befreit hat sich Goethe von dem stilisierten
konventionellen Leipziger Humor durch den de>»
frohsinnigen Rheinländer viel sympathisches
derben deutschen Humor der älteren Zeit (Ha"
Sachs , Spruchdichtung , Fifchart ) . Anregung
ten ihm auch Christian Reuters Harlekinade »
(Schlampampe und Schelmuffski ) . Es begin"
jene Frankfurter Zeit regster literarischer Tätis
keit , in die die zweite Bearbeitung des Götz u"
eine Reihe von komischer Dichtungen fallen,/ '
ihre Entstehung und ihren Stoff seinem Beriev
mit gleich kritisch und satirisch gestimmten Freu "
den (Merck) verdanken . Aus diesem Mil "
heraus entstand „Das Jahrmarktsfest von PlUv
dersweilern "

, das Goethe feinem Freund M eI. (
Ende März des Jahres 1773 nach Darmst ^

'
schickte . Zweifellos ist dieser Jahrmarkt , A
äußerlich ein Bild von der Beschränktheit &*
Kleinstädterei bietet , angefüllt mit literarisch
Anspielungen und Bosheiten , zu denen t

*L
damals 24jährige Dichter durch seine krimA
literarische und journalistische Tätigkett in die '
Zeit veranlaßt wurde . Der Sinn der Jl >
spielungen ist uns aber verloren gegangen , 11 1
wir können heute in dem „Jahrmarkt " nur " ;
ein wechselvolles Jahrmarktstreiben sehen. / (
höchstens als Abbild des Weltgewoges und )<in
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»OBt 10. bis 15. Juli ? 2. Kurs vom 17 . bis 22. Juli ,
^bsl- und Gemüfeverwertungskurs für Haushal -
^ " gslehrerinnen vom 24. Juli bis S . August.
Anmeldungen müssen an die Landwirtschastsschule^ richtet werden.
,

: : Bruchsal, 14 . Febr . Der Ertrag der Nage-
ung der „Bruchfalia " in der Zeit vom 24 . Ok -

w°er löis bis heute ist bereits auf 11500 M ange-
?^chsen. Das Ergebnis ist ausschließlich für
"Negsinvalide der Stadt Bruchsal bestimmt .
»,j ! Pforzheim , 14 . Febr . In der Angelegenheit des
? ' vrzheimerBankvereins hat dieser Tage
M Besprechung d« S Aufsichtsrats mit den Mitgli «-

ber Geichästsaussicht und des Glänbigeraus-
Wusses stattgefunden . In dieser konnte mitgeteilt

daß in Form einer Generalvollmacht der
^

»rsitzende des Aufsichtsrats von Herrn Rob, Kay -
ermächtigt worden ist , über den Nachlaß August

^aysers zugunsten des Pforzheimer Bankvereins
U verfügen , sobald eine derartige Maßnahme im
..presse der Liquidation des Bankvereins geboten"Heint.
, ^ Graben, 14 . Febr. Die Bad . Landwirt -
.^ aftskammer veranstaltet am Mittwoch,
„ w 16. Februar, vormittags 10 Uhr , hier eine
^ riteigeruns von 30 kriegsnnbrauchbareu Pfer-
^5- Zugelassen zur Versteigerung werden Land -

'« e, die eine bürgermeisteramtliche Bcschetni -
vorlegen darüber, daß sie zur Aufrechterhal»

1,7
*8 ihres landwirtschaftlichen Betriebes ein

''kerd dringend benötigen.
^^ Ntamcherm, 14 . Febr. Der 60 Jahre alte , ver-
. ><wete Rangierleiter Georg Weiher von Neckar»

geriet während des Rangierens auf dem
fc ?

n Rangierbahnhof in Neckarau zwischen die
JJHer zweier Eisenbahnwagen, wobei ihm der
«^ rb derart gequetscht wurde , daß er besin-
I^ slos liegen blieb . Er wurde mit dem Kran -
. mvagcn der Bahnverwaltung ins Allgemeine
^ " kenhaus hierher gebracht, wo er nach Verlauf

"kr Stunde seinen Verletzungen erlegen fft.'• Billinge« , 14. Febr. Der Gemeinderat hat
^ iossen, allen ständigen und unständigen Stadt-
Aitern vom 1. Februar an zu dem Arbeitslohn

Kinderzulage zu gewähren, die für
^ Kind S Jl , für zwei 5diuder 8 Jl und für jedes'uere Kind 2 Ji int Monat beträgt.
z>'.' Radolfzell, 14. Febr. Im badischen Dorfe' e l a singen wurde nach Schweizer Blättern

n Mann , der bereits im gegenwärtigen Kriege
gedient hatte , aber wegen einer inneren Ver-

^
»ung vom Dienste befreit worden ist , von einem

ji Nett der Grenzwache erschossen . Der
«tt » soll sich ungebührlich benommen und sich

^ oem ihn abführenden Wachtposten vergriffen

j7" Singe « a. 14 . Febr. Der letzte Zug mit
»„Mischen Zivilinternier ten war Heute
K

® Frankreich hier eingetroffen. Die Ankömm -
^

8« wurden in der üblichen Weise empfangen und
pflegt . Im ganzen sind vier Züge mit 863 Per-

eingetroffen , die ihrer Heimat wieder zuge-
M worden sind. (W .B . Nichtamtlich .)

gvung and Abiiesenmg der
gs- und MrtschafksgerSte aus Kupfer.

Mesfivg und ReinnKkel .
, Bürgermeisteramt wird u:rS folgen-^ mitgeteilt:
i9j

- Wie aus der Bekanntmachung vom 11 . Febr.
kj

0 hervorgeht , wird mit der Einziehung der be -
„I? 6nahmten Gegenstände in diesen Tagen begon-

Ter Einwohnerschaftist so lange , als es irgend
,^ uch war, Zeit gelassen , für Ersatz der gemelde -
ß? und beschlagnahmten Gegenstände zu sorgen ,
d . u« la gna h m te Gegenstände , die etwa
ixch nicht gemeldet sein sollten , s,ind

Unfalls a bz u lie fe ni .
h. ' «lus den Meldescheinen ist zu ersehen , daß über
^ Meldepflicht mancher Gegenstände besonders

"ng Zweifel bestehen :
Nicht unter die Beschlagnahme sal-

u . a . folgende Gegenstände :
Herdstangen , Wagschalen , Gewichte . Tür - und
nensterbeschläg « , Türdrücker , GardinenstaNgen ,
Z-ouferstangen , Messingknöpfe (Verzierungen) ,
Wasserhähne usw., Lampen und Leuchter aller

Bettwärmer , Aschenbecher.

d Dagegen sind beschlagnahmt und
abzuliefern z . B . : Servierbretter jeder Art,
Atetall -Außkleidungen , die sich fc B . in Holzgefäßen
befinden.

3. Gegenstände , die nach Ansicht ihrer Besitzer
kunstgewerblichen oder kunstgeschicht -
lichen Wert haben , können auf Antrag von der
Ablieferung befreit werden . Bon jetzt an können
derartige Anträge nur bei der Metallstelle ange¬
nommen werden , und zwar erst dann , wenn die be-
treffende Haushaltung ihre beschlagnahmten Gegen -
stände abliefert. Ueber die Befreiung wird nach
Anhörung eines staatlich ernannten Sachverständi -
gen endgültig entschieden.

4 . Ferner sind vorläufig von der Ablieferung be-
freit „alle .Handlungen , Laden- und Jnstallations-
geschäfte, Fabriken und Privatpersonen, die beWag-
«ahmte Gegenstände erzeugen oder verkaufen , oder
solche Gegenstände , die zum Verkauf bestimmt sind ,
im Besitz oder Gewahrkam haben " — aber nur ,
wenn sie gemäß Bekanntmachung vom 1 . Februar
d. I . beim Bürgermeisteramt aus demvon der
Metallmobilmachungsstelle vorge »
schriebenen Vordruck ein Verzeichnis
ihrer beschlagnahmten Gegenstände
eingesandt haben . Die Bearbeitung dieser
Verzeichnisse erfolgt durch die Metallmobilmachungs-
stelle.
5. Vielfach ist um Befreiung von Gegenständen ge-

beten , die „Erbstücke, Familienstücke , Andenken"
usw. seien . Diesen Gesuchen kann nicht stattgegeben
werden. Nach der Entscheidung der Metallmobil-
machungsstelle „entbindet Andenkenwert
von der Ab l i e f e r n n g n i ch t." Derartige Ge¬
suche sind also zwecklos .

6. Da im allgemeinen in der zur Verfügung
stehenden Zeit Ersatzbeschaffung für die beschlagnahm¬
ten Liegen stünde möglich war , ha* die Metallmobil -
machungsstelle bestimmt , daß Schwierigkeiten
bei der Ersatzbeschaffung , vor allem
verspätete E rsatzbe st ellung , kein
Grund zur Befreiung sind

7. Besitzen die Gegenstände Beschläge , so werden
sie mit den Beschlägen gewogen . Uebersteigt daS
Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei Gegen-
stänoen aus Kupfer und Messing 30 v. H ., bei sol¬
chen aus Nickel 2V v . H. des Gesamtgewichts des Ge*
genstandes , so wird der 30 bezw. 20 v. H. überschrei-
tende Prozentsatz geschätzt , vom Gewicht abgefetzt
und nicht bezahlt .

Badeöfen, Boiler und dergl . haben vielfach starke
Bleiaufgüsse. Die vorherige Entfernung der Blei-
ausgösse durch die Abliefern ist wünschenswert .
Wasserbehälter , Herdwasserschiffc, Wärmeslaichen unö
dergl . sind in der Regel im Innern (äußerlich nicht
erkennbar ) mit Blei ausgegossen . Das Blei bleibt
unbezahlt . — Bei Wasserschiffen , ferner vollkommen
geschlossenen Wasserbehältern und Waschkessew sind
häufig im Innern eiserne Kränze angenietet, die
teilweise sogar mit schwachem Kupferblech überzogen
sind .

8. Gegenstände aus Reiunickel müssen mit dem
Stempel .Lieinnickel" oder mit der Abkürzung
„5R.N ." versehen sein . Dies bezieht sich jedoch nicht
auf die unter Klasse ö Ziffer 2 des D 2 der Verord-
nung genannten Einsätze für Kocheinrichtungen
usw . Diese , die in der Hauptsache nur m Airstalts -
küchen und dergl . vorkomme «, sind aus einer Legie -
ruug hergestellt , die mehr als 90 v . H. Nickel ent¬
hält ; alSbann fallen sie unter die Bekanntmachung
und müssen also zur Enteignung kommen , auch
wenn sie den Stempel „Reinnickel" nicht tragen .

Gegenstände , die den Stempel „Reinnickel" bezw.
„R .N .

" tragen , bestehen nicht immer vollständig auS
Reinnickel , die Griffe, Deckel. Ringe ober dergl. sind
vielfach aus minderwertigen Nickellegierungen oder
nickclplattierten ! Eisenblech hergestellt . In solchen
Fällen werden nur die Preise sür Nickel „mit Be-
schlagen" vergüte !

0 . Als Ausarbeiten werden nur solche Ar-
beiten angesehen , die eiucn erheblichen Ar-
beitsaufwano mit sich dringen , oei .pletvivcliü
das Aufbauen von eingemauerten Kesseln ,
von Warmwasserichlangen . Druckkesseln, Warm -
wasserbereitern , Warmwasserbehältern uud Bla»
len , die an die Wasserleitungen angeschlossen
sind , und dergleichen . Dagegen ist das Entfernen
der Beschläge , das einfache Herausheben von Ofen -
türen, von Wafserschiffen und dergl . nicht als Aus-
bauarbeit zu betrachten. — Ausbauarbeiten müssen
durch Vorlegung wn Rechnungen oder, auf sonstige
Weise glaubhaft gemacht werden .

10 . Ist ein Ablieferer mit den im § 7 der Verord¬
nung mitgeteilten Uebernahmepreisen nicht einver-

stände», so hat er die Gegenstände trotzdem abzn-
liefern : er erhält für sie eine „Quittung"

. Ferner
hat er (vergl. Z 7 , letzter Absatz ) bei der Ablieferung
eine genane Ausstellung vorzulegen, aus der Art,
Metall und Gewicht der einzelnen Gegenstände und
Angaben über etwa vorhanden « Beschläge klar her-
vorgehen müssen . Ter Atmahmebeamte hat die
Aufstellung zu prüfen und , falls in Ordnung, als
richtig zu bescheinigen. Unter Vorlage dieser Auf-
stcllung wendet sich der Ablieserer an das „Reichs-
schiedsgericht für Kriegsbedarf in Berlin , das eud-
gültig die Preise festsetzt . Wer sich nachträglich mit
den im § 7 der Verordnung mitgeteilten Preisen
einverstanden erklärt , erhält gegen Rückgabe der
Quittung eiwen Anerkenntnisschein .

Ms dem SkM?re;se.
Die Rote -Kre«z-Medaille 1. Klaffe wurde dem

Prinzen Max von Baden und die Rote-Kreuz-
Medaille 2. Klaffe dem Generalsekretär des Badt-
scheu Frauenvereins , Geh. Rat Müller , ver-
liehen.

DaS Amtliche BerküudigungöblaU Nr. 17 (Karls-
ruher Tagblatt) für den AmtsgerichtsbezirkKarls-
ruhe enthält u. a. Bekanntmachungen über Brot-
getreibe, Verkehr mit Hafer, Schlachtverbot , Bezug
von Benzol , Brieftaubenverkehr, Vorfeuerschau .
Maul - und Klauenseuche , Auszug aus den Ver-
lustlisten.

Karlsruher J «bilii«mS -A»östell »»g . In diesen
Tagen sind die letzten Holzgerüft-Gerippe der „Ba¬
sischen Jubiläumsausstellung 1915" abgetragen
und fortgeschafft worden. Damit ist wieder der
weite Platz am alte» Bahnhof, auf dem sich schon
eine Reihe Ausstellungsbauten erhoben hatten , öd
unb leer. Mit dem letzten Balken , der vom Aus-
stellungsplatz verschwunden ist , dürste die Aus -
ftellung selbst erledigt sein.

Zur Erleichterung des Besuches der Muster-
meffe in Leipzig vom 6. bis 11 . März 1916 wer-
den, wie bereits mitgeteilt wurde, deu Besuchern
(auch den Ausstellern ) in der Zeit vom 2S . Fe-
bruar bis 10. März 1916 gegen Vorzeigung einer
von der Leipziger Handelskammer auf ihren
Namen ausgefertigten , mit einer Nummer ver-
fehenen Bescheinigung einfache Fahrkarte» 2. oder
3. Klasse der gewählten Zuggattung verabfolgt,
die zur Rückfahrt bis mit 17. März 1916 ohne
Nachzahlung gelten. Die Karten werden nur
für einen Weg ausgestellt, der auf der Hin- und
Rückfahrt eingehalten werden muß. Auf den
bayerischen ( rechtsrheinischen ) und den badischen
Staatsbahnen sind auch bei Benutzung der Per -
sonenzttge in 3 . Klasse Eilzugkarten 3. Klasse zu
löse« . Reifende, die in eine höhere Wagenklasse
oder Zuggattuug übergehen, haben die erforder-
lichen Zusatzkarten (Uebergangskarten , Zuschlag -
karten ) zu lösen.

Das rechtzeitige Abkeimeu der Kartoffeln darf
nicht versäumt werden. Jeder Keim entzieht der
Knolle Nährstoffe, die so der Volksernährung
verloren gehen . Das Abkeimeu ist also wich-
ttger, als gewöhnlich angenommen wird, und
sollte bald geschehen, namentlich w diesem war-
men Winter, der auch spütkeimeude Sorten zum
vorzeitigen Auskeimen bringt . Wo es an Arbeits«
krästen mangelt, können die Kinder mit Leichtig-
kett herangezogen werden, wenn nur die Auf-
sichtführeuden darauf sehen , daß der Eifer nicht
so bald erlahmt, und mit dem nötigen Ernst ge-
arbeitet wird . In warmen Keller« uud Lager»
räumeu muß das Abkeimeu sogar mehrmals er-
folgen,- auch sind bei dieser Gelegenheit alle
kranken uud fauligen Knollen auszulesen . Auch
die Futterkartoffeln dürfen den Tieren nur ab-
gekeimt gegeben werden, weil die Keime geringe
Spuren Solanin enthalten, das bei reichlicher
Kartoffelfütteruug schädlich wirken kann .
VeranstMuugeu. vereiue und VoMrungeu .

Neues Kouzerthaus. Mau schreibt unS : Kriegs»
vortrüge unter Benützung von Filmaufnahmen
in den Schützengräben , über den feindlichen Stel»
lungen vom Flugzeug aus usw . wurden bisher
nicht geboten . Direktor Robert Schwöbthaler
von Freiburg würben vom Großen Generalstab
Filmaufnahmen zum Teile freigegeben. So ist es
möglich , den Daheimgebliebenen Taten uuserer
Helden zu zeigen, unterstützt durch den vortreff-
lichen Vortrag des Herrn Erich von Klinkow -

ström , der über Selbsterlebtes und Geschautes
berichte» wird. Die am 21 . und 22. Februar statt-
ftndenden Vorträge , am 21 . „Die Vogeseukämpfe" ,
am 22. ^Die Durchbruchsschlachten in Galizien ",
dürfte « die Aufmerksamkeit weiter Kreise erregen.

Konzert Henny Linkenbach. Man schreibt uns :
Vielen Besuchern unseres Hoftheaters werden die
ersten Aufführuugeu der Oper „Lakm4" noch in
lebhafter Erinnerung sein , und zwar in erster
Linie durch die gesanglich wie darstellerisch gleich
ausgezeichnete Wiedergabe der Titelrolle durch
Henny Linkenbach . Diese Künstlerin, die sich
inzwischen in Berlin , Brüssel , Mailand , Paris
usw. ihren Ruhm erweitert hat , wiederum zu
hören, bietet sich demnächst Gelegenheit . Sie ver-
anstaltet kommenden Samstag , den 19. Februar
im Museumssaal ein Konzert zum Besten des
Prinz -Max -Fonds . Vorverkauf bei der Hof -
Musikalienhandlung Hugo Kuutz Nachf ., Kurt
Neufeldt , Kaiserstraße 114.

Klavierabend Elisabeth Moritz. Man schreibt
uns : Die jugendliche Karlsruher Konzertgeberin
Elisabeth Moritz ist schon des Oesteren ausübend
vor die Oeffentlichkeit getreten. Ihre vorzüglichen
Leistungen fanden stets allgemeine, ungeteilte An-
erkeunung. — Der Klavierabend findet am Mitt-
woch, den 23. Februar , abends 85* Uhr , im Mu¬
seumssaal statt. Der Karten-Vorverkanf ist in der
Hofmusikalienhandlung Fr . Doert .

Palaft-Theatc '. , Herrenstraße 11 . hat für Mitt -
woch bis einschließlich Freitag wieder « in reichhal-
tiges nud interessantes Programm zusammenge -
stellt. Das Hauptstück Kleber Alles das Rech? ' in
3 Akten nach dem Schauspiel bearbeitet und darge-
stellt von ersten Künstlern verdient besondere Be-
achtung. In dem Lustspiel „Teuselchen " in 2 Akten
zeigt der Verfasser , wie es nach seiner Phantasie in
der Hölle aussieht. Außerdem enthält das Pro-
gramm die einaktige Posse ,D >e Ritter vom Keh-
richt"

, beide Hauptdarsteller sind d-em Publikum be-
reits bekannt aus der lustigen Umzugsgeschichtc
.Llmmer laugsam voran"

. „Alberts Hochzeitstag "
kleine Komödie wird wieder reichen Beifall finden .
Ju den neuesten Berichten von den sämtlichen
Kriegsschauplätzen sieht man Bilder aus der Türkei ,
Frankreich ufw .

StlMdesduch-AusMge.
Ehcaufgebott '. 14. Febr. : Eugen Jögel von

Malsch, Bahnarbeiter in Malsch , mit Marie
Rastetter von hier? Friedrich Ruckert von
Haina, Hospitalpfleger in Haina, mit Barbara
S e i d t von hier .

Geburten. 9 . Febr. : Antonia Rosa , Bater Anton
G e u z , Res^Führer. — 12 . Febr. : Karl Josef,
Vater jkarl Schlecht , Kaufmann: Gertrud, Vater
Gottfried Wacker , Dreher.

Todesfälle. 10. Febr. : Adam Fischer . Werl-
führer . Ehem., alt 57 Jahre ? Valentin , alt 5 Jahre .
Vater Valentin Meisch , Kellner. — 11 . Febr. :
Lydia Brenneisen , Zimmermädchen , ledig , alt
24 Jahre ? Friedrich Kiefer , Taglöhner, ledig, alt
26 Jahr« . — 12. Febr. : Gallus Heitz , Schneider ,
Witwer, att 64 Jahre ? Paulin « Friedet , all
72 Jahre , Ehefrau des Aufsehers a . D . Nikolaus
Friede!? Sofie Mayer , alt 34 Jahre , Witwe
des Schlossers Josef Mayer ? Friedrich , alt 1 Jahr
10 Monate 15 Tage, Vater Gottlieb H e fi e I
schwert , TagltHner? Gustav , alt 3 Jahre , Vater
Joh . Wehrte , Bierführer ? Lukas Jäger ,
Oberlehrer, Echem , alt 67 Jahre ? Magdalene D i s -
ser t , alt 66 Jahre , Ehefrau des Bremfers a . T.
Hera . Dissert ? Adolf Kürner , Metzger , Eh«m .,
alt 56 Jahre ? Eduard Pech mann , Gr . Rechn .-
Rat, Ehem ., alt 63 Jahre . — 13. Febr. : Max Kol -
lum , Fabrikarb ., alt 17 Jahre ? Lydia , alt 9 Tage,
Vater Joh . F a s ch o n , Schreiner? Joh . S e g e
witz , Lohndiener, Ehem „ alt 66 Jahre .

BeerdigungSzeit und Trauerhans erwachsener
Verstorbenen . Dienstag den 15 . Febr . 12 Uhr :
Pauline F r i e d e l. Auffehcrs-Ebefrau, Kriegstraße
28 . - 2 Uhr : Sofie May « r , Schlofsers-Witwe,
Schützenstraße 61 . — HS Uhr : Gallus Heitz ,
Schneidermeffter , Akademieftr . 22. - 3 Uhr : Jo -
Hann Scgewitz , Kaufmann uud Privatdiener,
Hirschsrr . 35. — 3 Uhr : Emma G a i l i n g. Geschäfts-
führers-Ehesrau , wohnhaft Pfalzstr. 93 (wird in
Mühlburg beerdigt) .

Friedrichsbad Kaiserstraße136
müßt » lhnen für Ihre Oesundh . zurOewohnli . werden

ft^ felnben Ereignisse eine symbolische Deutung

tzĵ ie ursprüngliche Fassung war nicht für die
bestimmt. Die Absicht, das „ Jahrmarkts-

o aufzuführen, veranlaßte die Umarbeitung
^ 1778, die Goethe der lachlustigen Herzogin

Amalie zuliebe voruahm ? auch diesmal
»tu sür die Ettersburger Bühne . In der
8<d, Fassung gewinnt das kleine Stück einen

anderen Charakter , sein Umfang wird fast
zappelt , ein neues Estherspiel, pantomimische
^ 'schenszeueu uud Musikeinlagen werden
Angebracht , so daß das Ganze ein opern-

Aussehen gewinnt . Die Gesangsstücke
^^pvnierte die Herzogin-Mutter selbst . Ebenso
W^llgu sie sich an der Herstellung der „Mori -
9t&vf ' zu deren Erklärung auch neue Strophen
Achtet wurden . Diese entstammen aber nicht,
dxz die unbeholfene dramaturgische Erklärung
^ . .amtlichen Theaterzettels sprachlich und tat-
IjT 'ch unrichtig behauptet, „einem unbekann -
tz Goetheschen Bünkelsängerlied"

, sondern es
"tah * feststehend , ob die hinzugedichteten Stro -

ganz Goethesches Eigentum öder 5kom -
tŷ ^ earbeit mehrerer sind, wie auch das Mori -
d̂ ^Aild . So viel steht fest, daß Goethe sie von
dj.^

-Mitteilungen ausgeschlossen hat , woraus wir
schließen können, daß sie nicht allein

ŝ j Goethe verfaßt sind. Parodistische Absichten
^ ?ien aber auch ihnen untergelegen zu haben .^ Bezeichnung „Schönbartspiel" hat Goeche

L. .. « ans Sachs übernommen . Schönbart, ur-
ŝ uglich Schembart, bedeutet Maske . Wft dür -

aber nicht an ein eigentliches Maskenspiel
'üim ' der Ausdruck soll vielmehr nur ein alter-
k Bühnenspiel überhaupt bedeuten. Bei
Äi. ^ tterSburger Aufführung spielte Goethe den

> .̂" Ichreier, den Haman und den Mardochai.
'titi. 1 Entwicklung Goethes sind die Satiren

^ Jugendzeit von großer Bedeutung . Richard
^toi - er "»eist in seiner Goethe-Biographie

ihj -i ^ n , wie viele dieser halbimprovisiertin
^ Szenen in der einmaligen flüchtigen

s ^ Ualtnng flicht abgetan waren , sondern in
Richters Seele weiterlebten , wachsend, sich

vertiefend, so daß sie uns als Keime großer spä-
terer ernster Szenen , besonders des „Faust"
(Spaziergang , Bibelübersetzuug, Gartenszeue)
erscheinen können. Und Goethe selbst schreibt
als Greis in „Dichtung und Wahrheit von
seinen literarischen Pasqninaden im 18. Buch :
„Aufrichtiges Wollen schreitet mit Anmaßung,Natur gegen Herkömmlichkeit , Talent gegen For -
men, Genie mit sich selbst, Kraft gegen Weichlich-
keit, unentwickeltes Tüchtiges gegen entfaltete
Mittelmäßigkeit , so daß man jenes ganze Be-
tragen als ein Vorpostengefecht ansehen kann ,das auf eine Kriegserklärung folgt und eine ge-
waltsame Fehde verkündigt. Denn genau be-
sehen, so ist der Kamps in diesen fünfzig Jahren
noch nicht ausgekämpft, er setzt sich noch immer
fort, nur in einer höhern Region .

"
*

Daß Goethe sich auch mit der Slbfassung von
Texten zu Singspielen und Opern abgegeben hat ,
ist im Leben des vielseitigen großen Mannes
eine weniger bekannte Seite . Veranlaßt wurde
der Dichter dazu durch das Weimarer Liebhaber -
theater , an dem auch musikbegabte Dilettanten
mitwirkten, und später nötigte ihn seine Tätig -
keit als Leiter des Hoftheaters, sich der Oper im-
mer wieder zuzuwenden . Freilich blieben die
meisten Plane in den Anfängen stecken oder wur-
den halb fertig liegen gelassen . Seine Haupt-
tätigte» beschränkte sich auf die Verbesserung der
Libretti anderer.

Goethes Singspiele waren anfänglich nach
französischem Muster gearbeitet („Lila"

, „Jery
und Bätely "

, „Die Fischerin"
) . Später , im An-

fang der achtziger Jahre , machte die italienische
Operette ihren Einfluß aus den Dichter stärker
geltend, als die in Weimar von 1783 bis 1791
ständig wirkende Bellomosche Truppe sie in erster
Linie pflegte. Dem italienischen Vorbild ist das
Singspiel „Scherz, List und Rache" nachgebildet .

Goethe ging bei seinen Librettodichtungen gmiz
beivußt von der Absicht aus , eine Reform des
deutschen Opernwesens herbeizuführen, das ihm
hauptsächlich an den elenden Texten zu kranken
schien. Wenn wir bedenken , daß die jammervollen

Texte auch heute noch ein Hauptmangel unserer
Oper sind , so müssen wir aufs innigste bedauern,
daß Goethe mit seinen Refornrplänen so wenig
Erfolg gehabt hat. Als Komponisten hatte der
Dichter seinen Jugendfreund Christoph Philipp
Kayser für das Singspiel im Auge, dem es schlecht
giug und den er dadurch unterstützen wollte.
Aber die Mitarbeit Kaysers hauptsächlich wurde
dem Unternehmen zum Verhängnis . Einerseits
war die musikalische Begabung des Komponisten
unzulänglich, andererseits zog er durch seine
Langsamkeit die Vollendung der Partitur so
hinaus , daß Goethe schließlich völlig die Lust an
der Sache verlor . Gedruckt wurde die Partitur
erst im Jahre 1800, während das Libretto bereits
1784 vollendet war.

In den Annale » (bis 1786) hat der Dichter
ein sehr hartes Urteil über sein Singspiel gefällt,das uns um so weniger treffend erscheint , als er
seinen Freund und Landsmann Kayser von aller
Mitschuld an dem Fehlschlag entlastet. Goethe
schreibt nämlich : „Wer die kleine Oper „Scherz,
List und Rache" mit Nachdenken lesen mag, wird
finden, daß dazu mehr Aufwand als billig ge-
macht worden. Sie beschäftigte mich lange Zeit ?ein dunkler Begriff des Intermezzo verführte
mich und zugleich die Lust , mit Sparsamkeit und
Kargheit in einem engen Kreise viel zu wirken.
Dadurch häuften sich aber die Musikstücke der-
gestalt, daß drei Personen sie nicht zu leisten ver-
mögen. Sodann hat der freche Betrug , wodurch
ein geiziger Pedant mystifiziert wird, für einen
rechtlichen Deutschen keinen Reiz , wenn Jta -
liener und Franzosen sich daran wohl ergötzen
möchten ? bei uns aber kann die Kunst den Mangel
des Gemüts nicht leicht entschuldigen . Noch
einen Grunöfehler hat das Singspiel , daß drei
Personen , gleichsam eingesperrt, ohne die Mög-
lichkeit eines Chors , dem Komponisten, seine
Kunst zu entwickeln nnd den Zuhörer zu er-
götzen , nicht genügsame Gelegenheit geben . Des-
sen ungeachtet hat mir mein Landsmann Kayser ,in Zürich sich aufhaltend, durch seine Kömpo-
sition manchen Genuß verschafft , viel zu denken
gegeben und ein gutes Jugei ^ verhältnis , das

sich nachher in Rom erneuerte, immerfort leben-
dig erhalten."

UnS Heutigen erscheint die kleine Dichtung
voll Leben und Mutwillen uud sich bis ins
Tragisch-Burleske steigernd . An den Hervor-
bringungen unserer Zeit auf diesem Gebiet ge-
messen , läßt sie uns abermals bedauern, daß
Goethe mit ihr kein Erfolg beschieden war, der
seine Tätigkeit auf diesem Gebiet zu unserem
Nutz und Frommen befeuert hätte .

Die Aufführung brachte zuerst den „Jahr -
mark t". Er war mit vielem Bemühen und gro
ßem Aufwand inszeniert und zeitigte doch nur ein
Durcheinander, in dem alles unterging , was
Goethe zu sagen hatte . Alle Grundregeln der Re-
gie , Raumeinteilung und Gliederung der Massen
waren in dem bunten Haufen verloren . Eine
Geschmacklosigkeit aber war das Esther -Zwischen -
spiel mit den Holzpuppen anstatt der Schmieren-
komödianien , die es darstellen sollten . Zum Regie-
führen gehört eben mehr als Fleiß und guter
Wille, mehr auch als gute Einfälle , sie müssen auch
in die Tat umgesetzt werden können , und dazn
gehört einerseits angeborenes Regietalent , ande -
rerseits Bühnenpraxis und die letztere zum min -
desten fehlt Herrn Poritzky allem Anschein nach
vorläufig noch völlig.

Ansprechend dagegen war da » Schäferfpiel.
Durch die muntere Natürlichkeit von Frl . Holm
und die sanfte Schwermut Frl . Droeschers
wurde das Bild anmutig belebt . Weniger konnte
man mit den Sch.äsern sich befreunden. Paul
Müller ( Lamon ) war zu wenig jugendlich und
zu sehr in seiner Harlekinmanier behaftet , bei
Hans Kraus konnte män immerhin Fortschritte
bemerken .

Das Singspiel — als das Schwierigste — litt
besonders unter dem schleppenden Tempo, aber
durch die fesche Kunst unserer reizenden Soubrette ,
Therese M ü ll er - R e ich e l , und das groteske
Spiel der Herren Baumbach (Arzt) und Pa » t
Müller (Seapin ) wurde die Aufmerksamkeit der
Hörer immer wieder gefesselt . Di« Musik sagt uns zu
wenig für den breiten Raum , die sie beansprucht. G. R.
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Der Schweizer Emlnhrirnst ein
„ungeheurer Fehler".

Bern , 8. Febr . Dem „Berner Intelligenzblatt " ist
durch guten Zufall ein vom 19. Januar d . J . datier¬
ter Bericht der französischen Handels¬
kammer in Genf an den Minister des Aeußern
in Paris und an den französischen Finanzminister
in die Hände gefallen , der nichts anderes als die
Aufhebung (suppression ) - des Schweizer Einfuhr¬
trusts , der von der Entente unter soviel Schweiß
und Schwierigkeiten gegründeten „ S . S . S .

"
, ver¬

langt . Der Einfuhrtrust , der doch in der Absicht
geschaffen worden ist , eine Versorgung der Zen¬
tralmächte durch die Schweiz zu verhindern , sei,
so heißt es in dem Bericht , nur ein vollkommenes
Hindernis für die französischen Interessen und
setzte die Mehrheit des französischen Handels in
die Unmöglichkeit , weiter mit der Schweiz Ge¬
schäfte zu treiben . „Während also," fährt der
Bericht fort , „der französische Handel in der
Schweiz verkümmert , geht der deutsche Handel
ohne jedes Hindernis wie vor dem Kriege von stat¬
ten. Man wird in kurzem darauf gefaßt sein müs¬
sen, daß der deutsche Kurs infolge dieser Verhält¬
nisse wieder steigen wird , während der französische
Kurs in immer mehr aufsehenerregender Weise sin¬
ken wird . Wir zögern nicht , zu sagen, daß die
Schaffung der „S . S. S .

" ein ungeheurer Feh -
1 c r ist , sowohl vom wirtschaftlichen wie vom poli¬
tischen Standpunkte aus. Sie ist eine Kriegs¬
maschine , die sich gegen uns wendet . Wir gelan¬
gen an Sie , Herr Minister , mit dem Wunsche , die
„S . S. S .

" zu sprengen , ohne eine Minute Zeit zu
verlieren ; jede Verzögerung ist für uns eine ver¬
lorene Schlacht .

" Der Bericht bezeichnet es als
eine Notwendigkeit , daß der Einfuhrtrust unter¬
drückt und durch eine bescheidenere und sichere
Organisation ersetzt wurde . Geradezu pathetisch
und zugleich kategorisch ruft die französische Han¬
delskammer dem Finanzminister Ribot zu : „ Wir
verlangen von Ihnen die Unterdrückung der „S . S.
S.

"
, dieser teuflischen Erfindung , welche unter un¬

sere Handelsleute Tod sät und Reichtum unter un¬
sere Feinde ." Zu gleicher Zeit läßt die Direktion

der „S . S . S.
" in Bern eine Mitteilung verbreiten ,

worin sie die ausländischen Handeltreibenden auf¬
fordert , den bisherigen Mißerfolg des Einfuhrtrusts
nicht der „S . S. S .

" zur Last zu legen , sondern ihre
Unzufriedenheit denen gegenüber zu äußern , deren
Werk die „S . S . S .

" ist.

Börsen- und Finanzmeldnngen.
Berliner Börse.

Berlin, 14 . Febr . Im Börsenverkehr gab sich im
Zusammenhang mit der günstigen Beurteilung der
politischen und militärischen Lage eine recht feste
Stimmung kund . Regere Kauflust herrschte bei
ansehnlichen Kurssteigerungen für Rhein . Metall
und Gebr . Böhler , ferner stellten sich infolge guter
Belichte aus den Industriebezirken Bochumer, Phö¬
nix , Gelsenkirchen bei lebhafteren Umsätzen höher .
Deutsche Erdöl -Aktien wurden zu schwankenden
Kursen umgesetzt . Auch heute zeigt sich Nach¬
frage für russische Bankaktien , angeblich zu Arbi¬
trage - Geschäften mit Holland . Deutsche Anleihen
blieben unverändert . Oesterreichische waren nicht
voll behauptet . (W.B . Nichtamtlich .)

Berlin, 14 . Febr .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 531M
Geld 227%
Geld 1S2X
Geld 15214
Geld 151 %
Geld 101 7/s
Geld 69 .95
Geld 847/e
Geld 77.—

(W.B.

Brief 533%
Brief 228%
Brief 152%
Brief 152%
Brief 152%
Brief 102%
Brief 70.05
Brief 85*/a
Brief 78.—

Nichtamtlich .)

Geldmarkt.
Bern , 13. Febr . Zu der Meldung über die

Finanzoperationen in London bemerkt
der „Temps" bei der Erörterung über ihre Hand¬
habung : Die Regierung wird in die Lage kommen
können , im gegebenen Augenblick sich an die
Franzosen zu wenden , die in London zu handelnde
W ertpapiere besitzen , um von ihnen deren
Ueberlassung an den Staat zu erlangen . Dieser
würde sie auf dem Londoner Markt verwerten , um
sich dort Guthaben zu verschaffen . Die Besitzer
der Wertpapiere würden mit Schatzbonds oder der¬
gleichen abgefunden werden . Dies entspricht dem

System , wie es bereits von England in amerika¬
nischen Papieren für Neuyork gehandthabt wird.
(W .B. Nichtamtlich .)

Wirtschaftsleben .
Haag , 13 . Febr. Für beschränkte Partien inlän¬

dischen Weizens und Kleesamens minderer
Qualität kann Befreiung von dem bestehenden Aus¬
fuhrverbot erlangt werden . — Die Blätter berich¬
ten aus Ymuiden, daß die Ausfuhr frischer See¬
fische ohne besondere Ausfuhrbewilligung dem¬
nächst verboten wird . (W.B. Nichtamtlich .)

Stockholm, 13 . Febr. Dem Reichstag ist eine
Vorlage der Regierung über ein Ausfuhrverbot für
schwedische Fahrzeuge vorgelegt worden . (W.
B. Nichtamtlich .)

Stockholm, 12 . Febr . Die Regierung hat die Aus¬
fuhr von Heilbutt , Schellfischen , Magrelen , Dorsch,
Sengfischen und Weißlingen verboten . (W.B.
Nichtamtlich .)

Verlosungen .
Braunschweiger 20 Tlr .-Lose von 1868. 173. Se¬

rienziehung am 1. Februar . Prämienziehung am 31 .
März 1916. Serie 599 1175 1787 2210 2702 2765
3287 5202 5225 5271 5416 6210 6273 6567 6883 7034
7690 7909 8095 8431 8471 8955 9972 .

Meininger 7 fl . - Lose von 1870. 106. Gewinn¬
ziehung am 1. Februar . Auszahlung am 1. Mai 1916.
Ser . 36 98 111 339 602 755 998 1000 1154 1373 1526
1622 1932 2082 2225 2231 2340 2342 2911 2945 3039
3091 3134 3197 3241 3297 3347 3495 4027 4284 4489
4495 4592 4796 4797 4902 5015 5096 5153 5201 5229
5454 5637 5657 5690 5769 5848 5871 5927 6061 6161
6232 6240 6255 6379 6510 6598 6641 7092 7099 7202
7264 7307 7314 7370 7427 7658 7659 7682 7712 7723
8034 8296 8376 8396 8462 8539 8793 9140 9305 9366
9425 9445 9582 9654 9975 9995.

Ser . 36 Nr. 48 fL 20, S . 98 N . 8 fl . 200 , S . 111 N . 42
fl. 50, S. 339 N . 6 fL 50, S. 602 N . 40 fl. 50, S. 1154
N . 31 fl . 2000 , N . 43 fl. 50, S . 1526 N . 5 fl . 20, S.
' 932 N . 9 fl. 20, S . 2340 N . 49 fl 20, S. 2342 N . 49

20, S . 2911 N . 44 fl. 20 , S. 3134 N . 4 fl . 20,
S. 3197 N . 8 fl . 50, N . 9 fl 20, S. 3241 N . 45 fl. 20,
S . 3297 N . 43, 45 ä fl. 20, S . 3347 N . 28 fl. 5000 , S .
4284 N. 5 fl. 20, S . 4495 N . 21 31 ä fL 20, S. 4797
N. 26 fl . 20, S. 4902 N. 28 fl . 20, S . 5201 N . 17 fl. 50,
S . 5657 N . 41 fl . 50, S. 5690 N . 11 fl . 20 , S. 6061
N . 27 fL 200, S. 6232 N. 25 fL 20, N . 27 fl. 50, S . 6255
N . 19 fl . 50, S . 6641 N . 27 fL 20, S . 7092 N . 49 fl. 20,
S. 7264 N. 13 fl. 50, S. 7314 N. 16 fl . 50, N. 18 fl. 200,
S. 7370 N. 7 fL 50, N . 17 40 & fl . 20, S . 7658 N . 2 46
ä fL 20, S. 7682 N . 35 fl. 50, S. 7712 N . 39 fL 20,

S . 8034 N . 26 fl . 50, S . 8376 N . 35 fl. 20, S . 83#
N . 18 fl . 50, S . 8462 N . 4 fl. 20, S. 9425 N. 7 fl . 2°
S. 9582 N . 13 fl . 20, S. 9654 N . 44 fl. 20.

Alle übrigen Nummern obiger Serien erhalt®"
je fl . 11 .

Warenmarkt
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim 14 Februar .
Die Notierungen sii)d in Reichs nartt .

Barzahluni : per 100 kg . bahnfrei Mannheim .
äs .--;Weizen -Auszugmehi 00

Rein . Weizenmehl 80 0,0
Rein . Weizen -Brotmehl

Roggenmehi , mtnd . 82°/,
Rotklee , deutscher , neuer Ernte

pri
Haus f . Mannheim —-f
Stadt , fest^es .vom
Kommunalverbd . 37 .S1

Tendenz :
müßig .

Rotklee sehr fest ,
. 323—

Preise unreg 0*"

Literatur.
TaS Fcbrwirrhest der „Neue » Rnudschmr " (S | |

icher , Verlag , Berlin ) bringt zwei große politiA
Aufsätze von Ernst Troeltsch und Leopolö von WieU
Ernst Troeltsch baut in dem Aufsatz über ,$ fi!
vate und öffentliche Moral " an seiner deutschen QOT
logi« weiter , deren Fundamente er in seinem Artiw
über „Die deutsche Idee von der Freiheit " im 3^
nuarhest der „Neuen Rundschau " gelegt hatte . M
polö v . Wiese kämpft gegen die UeberipamiiH
des Begriffs „Staatssvzialisnms "

, der , Militarist !^
und bürokratisch aufgefaßt — wozu sehr starke
gungen vorhanden sind, — das köstliche Gut W
wirtschaftlichen Initiative zugrunde richten ka^
der Europa im allgemeinen und Teutschland im b"

sonderen soviel verdankt . Robert Müller
öfsentlicht einen interessanten Essay über das Wei^
des Oesterreichers , besonders der österreichisch
Frau , vom Raffestandpunkt aus . Der Roman
rechte Liebhaber des Schicksals" von Albert Stesse
wird fortgesetzt . Eine Reihe von Gedichten mod<^
ner Lyriker wird zu einer kleinen Anthologie 5f
sammengefaßt . Moritz Hrimcnrn schreibt einen ff1?
ßeren Artikel über Emil Strauß bei Gelegen ^ ''
seines fünfzigsten Geburtstages , Arthur Bo >>̂

bringt eine Plauderei über das mohammedaniM
Paradies . In der politischen Chronik spinnt 3 11;
nius seine mitteleuropäischen Gedanken weiter !
lehnt allen Ueberschwaug ab und weist zugleich 5®®
auf die absolute Notwendigkeit einer mittele »^
päischen Orientierung Deutschlands in Europa u"1
in der Welt hin .

UerKfiufe

Hauö'verkaus.
Das der verstorbenen Fräulein

Luise Gerstner gehörige Haus

Stefanieuftraße 63
soll freihändig verkauft werden.
Dasselbe eignet sich infolge seiner
günstigen Lage insbesondere für
einen Arzt »der Rechtsanwalt und
wird zu außergewöhnlich billigem
Preis abgegeben.

Reflektanten wollen sich an den
Unterzeichneten wenden, welcher
Zber Preis und Kaufbedingungen
sowie wegen Einsicht des Grund -
stücks bereitwilligst Auskunft er -
teilt.

Der Testamentsvollstrecker:
M . Flegenheimer ,

!?riedrichsvlav 1. Eina . Ritterstraße .

I Billig zu verkaufen :
'

eichenes Büffet , geschnitzt,
großer Spiegel , eich ., geschnitzt,
großer Tisch, eichen,
große Kommode , Nußbaum ,
Speicherschrank ,
Krankenfahrstuhl fürs Zimmer :

Gartenstr . 17, parterre

Kleines Einfamilienhaus ,
i>eft . aus 3 II . Zimmern , 2 klein .
Mansardenzimmern , Küche, Keller,
Speicher, nebst Vorgarten , in ruh.
Lage der Südswdt umständehalber
zu verkaufen. Zu erfragen im Tag-
blattbüro .

Selir . « elKMll . :
Waschkommode 20 M, Nachttisch
3 M, Waschtisch 10 M , Kleider¬
schrank, 2tür . , 20 JC , Küchenschrank
18 M , Tisch 6 M , Bettstelle mit
Matratze 25 jK , Kinderbettstelle mit
Matratze 10 Jl , Herd, Nähmaschine.
Schreibpult , Itür . Spiegelschrank,
Federbett , Sofa , alles gut erhalten .

Möbelhaus
Maier Wcinhcimer ,

32 Kronenstraße 32.

schöne, hell eichene, sowie nußb .>
polierte, billig zu verkaufen:

Philippstraße 19

Heinrich karrer ,
Möbelhandlung .

Zwei gleiche
hochh. Betten ,

Chaiselongue, Diwan , Sofa , von
25 M an , Diplomatenschreibtisch,
Waschkommode , gr . Küchenschranl ,
Näh - und Waschtisch, von 2 M an,
Chiffonniere, Küchenschäfte 2 M ,
Spiegel .

Frank , An - und Berkauf,
Steinstraße 7 im Hof .

Eis. Bett , komvl. m . Federbett
25 M . , Schreibtisch m . Aufs. 25 M .,
Ittir . schränke billig abzugeben .
An - u . Berkauf Ruf . Kronenstr . 1.
Ein großer Teppich,
fast neu , billig zu verkaufen :

Gartenftraße 11 , 3. Stock.
Gebr . Schlafzimmer

„ Wohnzimmer
„ Küche

gut erhalten , billig zu verkaufen

Möbelhaus
Maier Wemheimer
32 Kronenstraße » S.

Lipp-Piano
sehr schönes Instrument , etwas ge-

ielt, zu billigem Ausnahmepreis.
Günstige Kaufgelegenheit.

Pianohaus Johs . Schlaile
Karlsruhe , Douglasstraße 24

neben der Hauptpost

Nähmaschine
erstklassiges Fabrikat , preiswert
abzugeben : Geranienstraße 15 III l .

Seilen - » . ZmeMnad .
Opel u . Adler, wie neu , 40 u . 50 M,
zu verk. : Scküben-str . 58 . L>of.

MWWellMseu .
1 Rastatter m . 3 L ., Wärme- u.

Backofen , schön. Besch!., billig abzu-
geben : Karlstraße 20 , 2 . Hof .

Emmlherde,
in Brand . Braten u . Backen un-
übertroffen , offeriert zu Tagesprei¬
sen : Rastatter Herdlagcr , Goethe -
siraf-e 51 , nächst florfftinfic.

Zu verkaufen: Emailherd,
gebr ., sowie 3 schwarze Herde, sehr
gut erhalten : Rastatt « Herdlag.,
Herdschloss., Gocthestr. 51 , nächst
Borkstraße.

Zu verkaufen : 1 Gaskochherd , 1
fast neue Waschmange u . Wring¬
maschine : Sckillerstr. 48 . III , rechts .

1 Gaskocher , 47X49, mit 2 Äoch -
u . 2 Wärmestellen, einschließlich
Kochertisch, sowie 1 schmiedeis . Zug-
kröne f . Herrenz , im Auftrag zu
verkaufen : Kaiserstraße 209 . I .

Ein Gasbadeofen
billig zu verkaufen, auch

leere Flaschen .
Vttlinaerstrake 1 . 1 . Stock.

BQüMiuien , « Ösen
und Badeeinrichtungsgegenständc,
große Auswahl , billigste Preise :

Adlerstrahe 44.

Türschließer,
nur beste Fabrikare . m ied . Preis¬
lage, stets auf Lager , zu jed . Türe
u . Tor pass. , werden geliefert und
montiert , ebenso werden ältere
Schließer nachgesehen u . repariert
in o -r Schlotierei Büraerstr fl
Abzugeben : Ledergamaschen. Reit-

stiefel , Art .-Rock u . Art .-Säbel für
Einj ., Browning . Zu erfragen
Nowacks-Anlaae 4.ms -Aniaae 4.

>nr Kunstmaler .
Malereinrichtung , sowie Vorla-

gen f . Bildhauer billig zu verk . '
Gerwigstr . 32 , Seitb ., 3 . St . , rechts .

doMMl - MfUt :
Spindelstock , Reitstock, 2 Auflagen,

Hasenstall,
neu , 150X95 cm , abgeteilt,

Schlosserfeilen ,
100 Kilo , halbverbrauchte,

Luft- Prehpumpe ,
noch neu , bis 6 Atm .,
Wasch- oder Badzuber,
noch neu, 105X70 cm ,

bill. zu verk. : Gartenstr . 58 , II , L

Konfirmandenanzug ,
fast noch neu ( in schwarz >, i. preis»
wert zu verk. : Gottesauerstr . 15 . II .
Offiziers - Zaumzeug ,
best , aus 8 versch. Kantaren , ein
Vorderzeug mit Messingbeschl ., ver -
schied . Trensen , alles gut erhalten ,
zu verk. Adresse Weroerstratze 44,
Hintertmus . 2. Stock.^ interhaits , 2. tetoit .
Dobermann -Pinscher
Weibchen , braun -rot , ist billig ab-
zugeben : Stefanienstr . 32 , 2. Stock.

Hof - und Zughund
billig zu verkaufen:

Werderstraße 75, 1 . Stock.

Koufsesuclie

piano ,
alt . , für UebungSzwecke , zu kaufen
gesucht. Ang . mit Preisang . unter
Nr . 7450 ins Taablattbüro erbet.

Zu kaufen gesucht :
Vollst . Bett , Schrank, Diw ., Wasch-
kommode , eisernes Kinderbett. An-
geböte unter Nr . 7448 ins Tagblatt -
büro erbeten.

Zu kauf , ges. : 1 eins ., gut erhalt.
Kommode , 1 Tisch u . 4 Stühle .
Preisang . unt . Nr . 7439 ins Tag-
blattbüro erbeten.

Gebrauchte Möbel
zu kaufen gesucht, in poliert und
gewichst, sowie ganze Haushaltun -
gen . Zahle gute Preise . An - und
Verkaufgefchäft S . Hischmann, Zäh-
ringerstraste 29, Tel . 2965.

von H . Thoma , Schönleber, Trüb -
ner aus Privatbesitz zu kaufen ge-
sucht. Händler verbeten. Angebole
mit Preisangabe unter Nr . 7416
ins Tagblattbüro erbeten.

Gebr. Photographen - Apparat zu
kaufen ges. ( 10/15 ) . Ang. m . Preis¬
angabe unt . Nr . 7436 ins Tagblatt -
büro erbeten.

Gut erhalt . Emaillierd , mittl .
Größe , wird zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 7431 ins Tag -
blattbürv erbeten .

Uilt erhaltener Badeofen mit
Kohlenfeuerung zu kaufen gesucht .
Angebote unter Nr . 7428 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Gut erhaltene Zupfgeige mit
Liederbuch zu kaufen gesucht . Ang .
unt . Str . 7429 ins Taablattb . erb .

Gut erh . Klappsportwagen mit
Dach zu kaufen gesucht. Ang . unt .
Nr . 7445 ins Taablattbüro erbet.-aap

Gut erh . Baby- Korb mit Eiurich
tung zu kaufen gesucht. Ang . unt
Nr . 7440 ins Taablattbüro erbet.

Damenhemden
-Sosenu . Bettjacken zu aus . gesucht
Ana , u . Nr . 7427 in? Tagblattbüro

Zu kauf , ges. : Militärhose , schw .
oder blau , wenig getrag ., Schrittl .
72 cm . Preisangebote unt . Nr . 7442
ins Taablattbüro erbeten.

Gebr .. gur erh . Handkarren zu
kaufen geiucht :

Zährinaerstratze 28.
Manie MrrOMMe
5 M p . Kilo , Mäntel , höchster Pr .,
zu kauf, gesucht : Werner , Schützen -
straße 53.

Alt - Papier
Zeitungen , Zeitschriften , Drucksachen , Ge¬
schäft sp apiere , Akten kault zn höchsten Preisen

Quantum
M . ICIeinbepger ,

SchwanenstraBe Ii. Tel . 835 .

Weiße Angorakatze
gute Bezahlung zu kaufen

: : Kaiser-Allee 7 . 1 . Stock.
Graupapagei ,

it sprechend , zu kaufen gesucht.
Angeb . mit billigst Preis u . Sprv .
verz. u. Nr . 7435 i. Tagblattbüro

Packtuch
kauft zu höchsten Preisen :

M . Kleinberger ,
Schwanenstraße 11 .

3eitongeti zm Bemnäen
werden fvrtw . angekauft: Sofien -
straße 17 , Kontor.

An- und Verkauf
von Möbeln a . er Art . -anze Haus¬
haltungen , Neukinn Lammstr . 6
im Hot . Tel . 3546.

Sek kaufe
fortwährend getrag. Herrenkleider,
Stiefel , Uhren, Waffen, Gold , Pla -
tiua , Silber u. Brillanten , Unisor-
men, Betten , Möbel, ganze Haus -
Haltungen, Pfandscheine, Gebisse u .
bezahle hierfür , weil das größte
Geschäft , die höchsten Preise . Gefl.
Angebote erbittet erstes u , größtes
An - und Verkaufsgeschäft
Levy , Markgrafeuftr . 22 .

Telephon 2015.

kaufe
jeden Polten getragene

Schuhe und Stiefel
wenn auch revaraturiiedürstig .

Weintraub
52 Kronenstraße 52.

Kaufe
fortwähr , getrag . Kleider, Schuhe ,
Stiefel , Betten, Möbel, Weißzeug,
sowie gauze Haushaltungen .
An - u . Berkaufsgefchäft von Frau
S . Gulmann . -KS -»-

hchk Wje
zahle ich für getragene Herren - u.
Damenkleider, Schuhe, Stiefel ,
auch Weißzeug. Komme n . Wunsch
ins Haus . Postkarte genügt.
Bienenstock , An - u . Verkaufshalle,

Durlachersiraße 70.

3(0 taufe WiMM
getragene Kleider, Schuhe ,
Weißzeug, Möbel, Pfand -
scheine und zahle dafür die

höchsten Preise .
Komme auf Wunsch pünktlich

ins Haus .
Plachzinski ,

Durlacherstrasie 59.

werden zu den höchsten Preisen an-
gekaust .

Weiutraub , Kronenstraße 52.

Zahngebisse
werden Mittwoch , den 16 . ds . Mts .,
zu eigener Verwertung , zu höchst.
Preisen angekauft : Kriegstr. 184,
2. Stock.

Mustliche Gebisse
auch Teile , kaufe z . höchsten Preisen
bis 20 M, nur Mittwoch , den
16 . Febr . , v . 9— 1 u . 3— 6 Uhr
im Hotel Geist in Karlsruhe .— Kaufe auch Platina . —

Für Französiscti-Unterricht
Conversation und Literatur

erbietet sich Dame mit vorzüglichen
Referenzen , die vor Kriegsausbruch
lange Jahre als Privatlehrerin in
Frankreich in vornehmsten Kreisen
tätig- war und die Sprache voll¬
kommen beherrscht .
Frl . Mayer , Schillerstraßc 48, I

Karlsruhe .

Stutzflügel
UNd

Pianinos
von

Bechstein
Blüthner
Grotrian -

Steinweg Nachf.
empfiehlt der Alleinver -
treter für Karlsruhe und

Umgebung

Ludwig Schweisg^
Hoflieferant

4 Erbvrinzenstraße 4.

WezlerWler .
ausprobiert , vorzügl. Ware ,
kilo- u . faßweise billig : Sebast.̂
Münch , Tapeten - u . Tapeziergci'' '
Karlsruhe , Baumeisterstr . 50^ ,

JnngeTame erteilt jüngeren
Schülern oder Schülerinnen

ilndttilfiMen .
Angebote unter Nr . 7421 ins

Tagblattbüro erbeten .

Ausbildung
als Stenotypistin, Sekretärin, Kor -
respondentin , Kontoristin , in
2— 3monatl. Kurs . Dil . Kramer ,
Karlsruhe , Kaisersti . :i8

I

Sieler SMDge
Stück 12 und 15 A

Sielet Wollen
1l , Pfund 50 H

MM . WWW
Stück 17 3 Stück 50

in nur prima frischer Ware

W . Moster
Waldstr . « I (Ludwigsplatz).

Säbelscheiden
iverden dauerhaft brüniert

bei

ZSllillgäWllMNlZllls .
TouglaSitraßc 26

Erste .
Ka iPi s r* ä « fr ®

LeiternfabriK
H . räajb - e

;
Bismarckstraße

empüeiii 1
in -ede ' Gr^

Haushaltungs - ü

GeschäftsieitB 1*

Jagdhochsitz - u'
' Schiebleitern
tiartenleiterr ? I
T rittleitern u . öB

in bester fiesWj^

Zur sen . Beachtung
Bei teiephomscneri Abbe¬
stellungenvon Anzeigen übC'
nehmen wir Keine Oewänf -

Geschäftsstelle d eS

Karlsruher Tagblatf e5'
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Verlängerung der LegiMm -

Periode ?
-er . Aus Berlin wird uns geschrieben :
< ie Zwischenpause zwischen der Januartagung
ns der Frühjahrstagnng des Reichstags ist von

^ igen Abgeordneten benutzt worden , um das
Gleina dxr Verlängerung der Mandatsdauer
e» öieichstags anzuschlagen . Tie Dinge liegen

, das, die allgemeinen Wahlen zum Reichstag
12. Januar 1912 stattgefunden haben , daß

w nach Artikel 24 der Verfassung spätestens
12. Januar 1917 die ordnungsmäßigen Neu -

Mlen zu erfolgen hätten . Dieser Termin ließe
7 vielleicht noch etwas herausschieben , wenn
>ct Reichstag etwa am 11 . Januar aufgelöst und
;l|
a
,
l" t erst die Neuwahlen ausgeschrieben würden .

7"er auch da bandelt es sich nur um einen kur -
Zeitgewinn , der mit der Unsicherheit und den

Unannehmlichkeiten einer Neiuuahl allzuteuer
Ält wäre . Sachlich wird wohl darüber Ein -
Einigkeit herrschen , das; an sich eine Ver -
liiiiiöerung der Legislaturperiode zweckmäßig uud
^ twendig ist , wenn bis dahin der Krieg nicht
sendet ist . Man kann wohl den Burgfrieden

einzelnen Nachwahlen bewahren , bei allge -
rj

' nten Wahlen aber geht das nicht . Die Partei -
/ 'denschaft, vielleicht auch im einzelnen Falle lo -

, ,
'kr Ehrgeiz , werden unter allen Umständen ,

wenn eine allgemeine Verständigung zwi -
den Parteiführern möglich sein sollte , einen

durch diese Rechnung machen , und cs
. Ilt&e in einer ganzen Reche von Wahlkreisen

Doppelkandidaturen komme » , die ihre Rück -
. 'r '

ungen schließlich d « t> auf das ganze Retef)
iatrogen müßten . Ganz abgesehen davon ,

es doch ein ^ itteres Unrecht für alle draußen
Stehen ?.Felde SteheRden wäre , wenn sie auf diese

^ se in ihrem höchsten staatsbürgerlichen Siecht,
. ^ Wahlrecht , geschmälert würden , die Sien -
Mahlten sich also unter allen Umständen nur
<s Vertreter einer Minderheit betrachten könu -

A selbst einem so zustandekommenden Reichs -
A von vorneherein das notwendige Vertrauen
^ lcn würde .
.,^ azu noch ein anderes . Läßt mau den Tin -

ihren Lauf , wird also keine Vorsorge ge-

, Pffen für das , was nach dem 12 . Jannar 1917

„
" dein Reichstag geschehen soll , dann ist cS un -

^ »u'idlich , daß für kürzere oder längere Zeit
^ Utschlnnd keinen Reichstag besitzt, also eine
. °Iksvertretung gar nicht vorhanden ist , und

vielleicht gerade in dem Augenblick , wo eS
schlich sein könnte , durch den Reichstag die
h
' Mwe des deutschen Volkes zur Geltung zu

Jollen , wo auch vielleicht die Zustinnnung des
-̂ .'chstags zu deir Friedensverhandlungen ver -
. m̂ngsrechtlich notivendig iväre . Denn mau
bn* 1 es ja nicht wissen , möglicherweise kommt
1)

t9 eines Tages mich der Friede über Nacht .
;

ni> es wäre ein unerwünschter Gedanke , daß
, ? Beschleunigung des Friedensschlusses uu -
,!Mich gemacht werden konnte durch das tech -
/ He Verseheu , daß Teutschland in solcher Zeit

Reichstag besitzt.
^Verfassungsrechtliche Bedenken gegen eine Ver -
,,-Gerung der Mandatsdauer bestehen an sich
^ h>. Wji - i^ ben ein Vorbild , auf daS wir uns
Käufen können . Ist doch auch schon während
^ Krieges 1870 eine ähnliche Entscheidung not-
^ " dig gewesen . Einzelne juristische Fanatiker
p damals allerdings Bedenken dagegen ge-
/ Bert, insbesondere hat Windthorst , der

den Satz aufgestellt ,
seine eigene Lebensdaner

J ,
n trnmsführer .

2 }? der Reichste
, Bongert , so wäre daS genau dasselbe , als
^

" n jemand sich beim eigenen Schopf ans einem
L 'W zöge, denn die Abgeordneten wären ge-
,
• eben nur für die in der Verfassung vorge -
„
'
Jte Frist . Die meisten Staatsrechtslehrer

i;C > und auch der Bundesrat , haben sich damals
diese Bedenken hinweggesetzt. Sie ver -

^ ?kn auf den Artikel 78 der Verfassung , wonach
^ " »dcrungcu zulässig sein sollen, falls im"ldrsrat keine vierzehn Stimmen dagegen

sind . Eine gualifizierte Aiehrheit im Reichstag
selbst ist also nicht einmal erforderlich . Gegen
geringen Widerspruch also ist 1879 die Lebens -
daner des Reichstages , die spätestens am 31. Au¬
gust 1879 abgelaufen war , bis zum 81. Dezember
verlängert worden , und es hat sich gezeigt , daß
das der zweckmäßigste Weg war , um aus den
Schwierigkeiten herauszukommen .

Aehnlich wird man , soweit mir die Stimmung
im Reichstag und im Bundesrat beurteilen kön -
neu , auch diesmal verfahren . Zweifelhaft ist
uns nur , ob es angebracht ist, sich darüber jetzt
schon den Kopf zu zerbrechen . Mehr als elf
Monate trennen uns noch von dem Zeitpunkt ,
der das gesetzliche Ende des Reichstags bedeute »
müßte . Und wer kann wissen , was innerhalb
dieser Zeit geschieht . Gewiß sind wir jederzeit
eifrig dafür eingetreten , daß alle Vorkehrungen
getroffen iverden , damit wir für jede mögliche
Daner dcS Krieges gerüstet sind , aber doch nur
da , wo eiue solche Voraussicht zweckmäßig ist,
uitd wo sie besonderer Vorbereitungen bedarf .
Bei der Lebensdauer des Reichstags aber kön -
neu solche Erwägungen doch nicht mitspielen .
Für deir Herbst ist eine Tagung sicher vor -
gescheu, ' zeigt sich dann , daß wir vom Frieden
noch weit entfernt sind , dann ist cs immer noch
Zeit , ein Gesetz einzubringen , wonach die Gül -
tigkeit der ReichStagsmandate auf eine bestimmte
Zeit , etwa zunächst auf ein halbes Jahr oder bis
drei Monate nach dem Friedensschluß verlän -
gert wird . Aber bis zum Herbst kann noch viel
geschehen , und wir alle haben doch bis ans wei -
teres die Hoffnung , daß dann schon längst wie -
der die Friedensglockcn durch die deutschen Lande
geklnngen sind , und daß dann ein neuer Reichs -
tag die Neuornentierinm der deutschen inneren
Politik in Angriff nimmt .

Der gestrige Tagesbericht. *
Großes Hauptquarticr , 11 . Februar .

Vormittags . iAmtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die lebhaften Artitterickänipfe dauerten ans
einem großen Teile der Front an . Der Feind
richtete nachts sein Fencr wieder ans Lens und
L i e v i n.

Südlich der S o m m e entwickelten sich heftige
Känrpsc nm einen vorspringenden erweiterten
Sappen köpf unserer Stellung . Wir gaben
den umfassenden Angriffen ansgesetzten Grabe «
auf .

In der (5 h a m p a g u e wurden zwei feind -
liche Gegenangriffe südl . von Ste . Maric - ä °
P jj glatt abgewiesen . Nordwestlich von Ta-
h n r e entrissen wir den Franzosen im Sturm
über 791 ) Meter ihrer Stellung . Der
Feind ließ 7 Offiziere , über 8 0 (1 Mann
gefangen in unserer Hand nnd büßte drei
Maschinengewehre , 3 Minenwerser ei « . Die
Handgranatentäutpse östlich von M « ison d e
Champagne sind zum Stillstand gekommen .

Südlich von L n s f e ( östlich von St . Di6s zer-
störten wir durch eine Sprengnng einen
Teil der feindlichen Stellung .

Bei Oberfept ( nahe der franzöfischen
Grenze , nordwestlich von Pfirt ) nahmen nnfere
Truppen die französischen Gräben in
einer Ausdehnung von etwa 4M Metern nnd
wiesen nächtliche Gegenangriffe ab . Einige Dut -
zend Gefangene , zwei Maschinengewehre nnd
drei Minenwerfer sind in nnsere £><md gefallen .

Die deutschen Flugzeuggeschwader griffen
Bahnanlagen und Truppenlager des Feindes
auf dem nördlichen Teile der Front an .

Ocstlichcr Kriegsschauplatz :
Abgesehen von einigen für uns erfolgreichen

Patrouillengefechten hat sich nichts von Bedeu¬
tung ereignet .

Dalkankriegsschau platz ,
Die Lage ist nnverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Berlin , 14 . Febr . (Eigener Drahtbericht .) Der
„Reichsauzeiger " meldet feie Verleihung des Ordens
Pour le M6rite an den General der Infanterie
.i . D . v . Pritzelwi tz . (W .B . Nichtamtlich .)

Der öfierreichisch -lmgarische Tagesbericht.
Wien , 14 . Febr . Amtlich wird verlantbark vom

14 . Febr „ mittags :
Russischer Kriegsschauplatz :

Keine besonderen Ereignisse .
Italienischer Kriegsschauplatz :

Die Geschützkämpfe an der k n st e n l ä n d i ? ch e n
Front waren gestern an einigen Stellen sehr hes-
lig. Unsere neugewonnene Stellung im Rombon -
Gebiet wurde gegen mehrere feindliche Angriffe be-
hauptet .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Die in Albanien operierenden k. nndk . Streit -
lräste haben mit Vortruppen den unteren R r -
z o n gewonnen . Ter Feind wich auf das Süd -
Ufer zurück .

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

( W .B . Nichtamtlich .)
*

Der König von Bulgarien bei Kaiser Franz Joseph.
lEigener Drahtbericht .)

Wien , 14. Febr . Der König der B n l -
gare « hat heute mittag dem Kaiser in
Schöubr u u n einen Besuch abgestattet . Die
Begrüßung war überaus herzlich . Beide Mo -
uarcheu küßten einander innig . Sie zogen sich
sodann in die Gemächer zurück und blieben lange
Zeit im intimen Gespräch . Um 1 % Uhr fand
in der kleinen Galerie Frühstückstafel beim
Kaiser statt , au der außer de« Monarchen als
Gaste teilnahmen Erzherzog Karl Franz
Joseph , Radoslawoff , S ch e k o f f und
Sawosf , sowie das gesamte übrige Gefolge ,
Gesandter Toscheff mit den Herren der Ge -
sandtschaft , der Ehrendienst , die Minister v . B u -
rian , v . Krobatin , Graf Stürgkh , Graf
Tifza und der Hofdienst . Nach dein Frühstück
hielten beide Herrschaften Eerclc ab . ( W .B . Nicht -
amtlich .)

Wien , 14 . Febr . Der König von Bulga -
ricn ist am Vormittag hier eingetroffen . Er
wurde am Bahnhof vom Erzherzog Karl
Franz Joseph im Namen des Kaisers be-
NUißt . Eine große Menschenmenge brachte ihm
stürmische Huldigungen dar . Tie Stadt ist reich
beflaggt . Der K a i f e r hat dem bulgarischen Ge -
' andten Toschesf den Eisernen Krouenorden erster
Klasse verliehen . (W .B . Nichtamtlich .) >

Besetzung von Elbassem durch die Bulgaren.
Sofia , 14 . Febr . Dos Hauptquartier gibt be¬

kamt i : Die bulgarischen Truppen haben
gestern Elbafsan besetzt . Die Bevölkerung
bereitete ihnen einen sehr warmen Empfang . Die
Stadt war beflaggt . lW .B . Nichtamtlich .)

Besetzung von Iieri in Albanien .
(Eigener Drahtbericht .)

Athen , >4 . Febr . Die Bulgaren haben
F i e -r i , 2ö Kilometer von V a l o n a . besetzt .
IffiÄ Nichtamtlich .)

Flucht von Essad Pascha.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Lugano , 14. Febr . Es wird bestätigt , daß Es -
sad Pascha samt seinen Söldnern sich nach
Korfu einichjfftc , um sich mit dem serbischen
Heer zu vereinigen . Vor der Abreise dekorierte C>
'ad Pascha sämtliche serbischen Offiziere . ( Mit Ivel-
chem Orden wird leider nicht gesagt . D . Red .)

General Ionescn .
( Eigener Drahtdericht .)

b . Budapest , 14 . Febr . fein hiesiges Blatt be -
richtet ans Paris : Wie die Ageutur Fouruier
meldet , hat die vom rumäni .schen Kriegs
gericht eingeleitete Untersnchnng festgestellt , daß
General I o n c s e n , der r n m ä Nische Militär -
attach « in Paris , einem anderen Balkaustaah
wichtige militärische Dokumente Rumäniens
preisgegeben habe .

Der türkische Bericht .
Konstauiiuopel , 14 . Febr . Das Hauptquartier

meldet : Ein feindlicher Torpedobootszerstörer , der
sich dem Eingang zu den Dardanellen zu
nähern versuchte , wurde durch das Feuer unsere ,
Batterien vertrieben . An den anderen Fronten
keine wesentliche Veränderung . (W .B . Nichtamtl .)

Ausdehnung der militärischen Dienstpflicht bis zum
S0 . Lebensjahr .

Koustantiuopcl , 14 . Febr . Die Regierung hat
in der Kammer einen Gesetzentwurf eiuge
bracht , durch den die militärische Di e n st
Pflicht bis zum 59 . Lebensjahr a n s g e
dehnt nnd die Befreiung vom Militärdienst
durch die Zahlung einer Taxe eingeschränkt wird .
( W .B . Nichtamtlich .)

Zlalien .
Driand im italienischen Hauptquarticr .

Rom , 14. Febr . (Meldung der Zlgenzia Stesgtt ! .)
B r i a n d nnd die französische Mission sind im i t a
l i e n i s ch e n Hauptquartier vom König
zur Tafel gezogen worden . Die Mission besichtigte
mehrere Punkte der italienischen Front am mittle -
rcn und unteren Isonzo , sowie in der karni -
s ch c n Zo n c . Am Sonntag hat sie mit Sonderzuz
die Kriegszone verlassen . (W .B . Siichtcmtlich .)

Die Zurückhaltung der italienischen Minister .
Bern , 14 . Febr . Ein römischer Brief des „Sc -

colo " weist darauf hin , daß Sonnino nnd Sa
landra hinsichtlich der mit den französischen
Minister » besprochenen Fragen und der mit
ihnen getroffenen Vereinbarungen zurückhal¬
tender seien als je . Salandra habe sich jedoch
bei dem Frühstück in der Villa Borghese dahin gc
äußert , er freue sich , mit Briand . wichtige Abma¬
chungen habe treffen zn können . ( W .B . Nichtamt¬
lich .)

f . Köln , 14 . Febr . (Sig . Drahtbericht .) Laut
„Köln . Ztg ." meldet die Agentnr Stefani : Heute
vormittag gegen 9 Uhr erschienen einige feind -
liche Flugzeuge über Mailand . Von der
Abwehr -Artillerie heftig beschossen und durch et »
Flugzcnggefchwaöet angegriffen , enffernten sich die
feindlichen Flugzeuge , nachdem sie einige Bom -
beu abgeworfen hatten , die nur unbedeutenden
Sachschaden anrichteten . 9 Personen der Zivil
bevölkerung wurden getötet und einige ver -
l e tz t .

Für den Monat März neu hinzu¬
tretende Bezieher erhalten das

Korlsrulier TcgMntt
von heute ab

unentgeltlich

bis Ende dieses Monats.
Preis für den Monat März in der
Geschäftsstelle abgeholt 55 Pfg .,
durch den Träger zugestellt 67 Pfg .

Verlag des
Karlsruher Tajblütts

Ritterstr . 1 . Fernsprecher 203.
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'" . echter Preuße ist , daß also da ? Herbe , scheir
:C Kühle , Beherrschte seines Stammes auch i
!|j;. einer lauten Aussprache des Innern eine

vadischec Kunslverein .

gegenwärtige Ausstellung ist außerordent -
Reichhaltig

'
. Ten größten ilianiu nehmen die

,'^ r von Pros . Aiax Lieber ein , der am A .
seinen 65. Geburtstag feierte und uns

einen Ucberblick über sein Gesamtschaffen ge-
:;()

J Was den Eindruck seiner Kunst von vorn -
wohltuend bestimmt , ist ihre Ehrlichkeit nnd

^ .̂ . Männlichkeit , ihr vornehmes und schlichtes
is .. °Mlten . Es ist keine Kunst der Umgestaltung ,

^" »stgenialischen Verblüssniig nnd des jngend -
Ueberschwangs . Mit einer gewissen Scheu

» km Pathetischen tritt Lieber vor die Natur ,
»immt nickt wunder , wenn man bedenkt , daß' ' ein -

in
li, , " >>rr ,« u»rn Aussprache des Innern einen

vorschiebt . Dazu kommt , das; Lieber erst
etwa 40 Jahren seinen chemisch-techntjchen

verließ und sich der Kunst zuwandte .
W kl' rzem Aufenthalt in Darmsmdt betrieb er

Studien hier in Karlsruhe nnd zwar unter
tfiJwan « . Rnisch und Uallmorgen . Auch der Ver -

Schönleber blieb nicht ohne Einfluß . So
wan mit Dr . Berinaer , der ein kleines Heft

Jubilar hat erscheinen lassen , seine Kunst
vs üchw charakterisieren : „Der Märker
Leber hat den stannncseigenen nnd wissen -

Uli
' i 'ch gezüchteten Tatsacheirsinn :n inniger Weise

. reichen und beweglichen Innenleben der
ifttr / rt,en Künstler zn vermählen verstanden . In

dty | Atinst halten sich tan Ksch<i stlich--t epographi sche
> k. ^ « sch . slinimnngovolle Werte das Gleichgewicht .

' ' UsgixjchKpunkt liegt in der ruhigen Beobach -
öem liebevollen Erfassen deö Gegenständ -

' • sie mit der frischen Farbigkcit der letzten
^

. " nd der überaus glücklichen Raunt -darstel - ,
VhV lni' ' e ^em seineu Sinn für atmosphärische

'

Hiti >" dem wohltuenden , lebendig har -
^ ^ c,i Gesamteindruck zusammenschmelzen .

"
»üt deui Gesagten erhellt , daß Lieber ^ Kunst
°e'9eüt

° rtic ^ e zum Landschastlichen neigt . Zwar
ausgestellte Stilleben nnd Jnneuräume
und Kirchen ) , daß er mit Glück auch diese

^
'
» n meistert . Aber am wohlsten ist ihm doch ,

" iic^ »
r Auge über weite Räume schiveisen

I " U» i . ? aß der Sohn der Wo >serlaute sich

durch Tünenlandschasten , Meeresstrcifen mit hohem I ganzen Landschaft
wolkigem Gimmel , Heidehügel , Straßen und Grach - j nimmt sie anch K
tcn in holländischen Städten lebhast angeregt sühlt ,

' '
ist durchaus in seiner Natur begründet . Dazu
kommen Wiesenhange und Bergzüge , stehende Alt -
waiser mit Weiden , Ackerfelder mit Pappeln ,
Blicke über steil gegiebette Häuser , wie sie die
nähere nnd iveitere Umgebung Karlsruhes bieten .
Intim wie die geistige Physiognomie seiner Bilder
ist anch zumeist die Malweise mit ihren zarten
grauen , braunen und grünlichen Tönen . Da -
zwischen dann frohe lustige Pinselarbeit wie zum
Ausruhen von den großen liebevoll dnrchgearHeite -
ten Bildern . So gehört Lieber mit feinem ganzen
Schaffen , das wir in etwa 00 Bildern kennen zu
lernen Gelegenheit haben , eng znr Karlsruher
Laudschaftcrfchulc .

Was für verschiedene Individualitäten unter
diesem Sammelbegriff vereinigt werden müssen ,
zeigen die Bilder , die Fikentscher und Dussault
ausgestellt haben ( von Göhlers dekorativen Land -
schasten haben wir das letzte Mal gesprochen ) . O .
fikentscher - Grötzingen benützt das Land -
schaftlicke eiaemlich nur als llmqebung für seine
Szenen aus dem Tierleben . Er stellt seine Hirsche ,
Gemsen , Füchse immer in die ihnen zugehörige
Natnr , so wie Hagenbeck in Stellingen oder das
Karlsruher Naluralientabinctt das arts ihre Weise
machen . Er behandelt darum das Landschaftliche am
liebsten . in großen Formen und Flächen , benützt
es aber auch gelegentlich als Träger der farbigen
Stimmung , so in dem Bild „Vor Sonnenaufgang ",
wo der ganze Berghang in ein kühles morqenliches
Alan getaucht ist und nur die oberen Stämme rot
angeglüvt sind . — Intime Landschafte » kleineren
Formates steuert K. D u ssault bei , alle von einer
zarten Lyrik des Gefühls und einer sicheren Pe -
herrschut ' g der technischen Mittel .

Eine andere Welt tut sich aus . wenn wir « ns
zu den Bildern von Fran Marbc - .VrieS wen -
den . Hier jubelt die Farbe , hier sprüht das Licht,
hier schtvelgt das Auge uud spielt die Hand in
frohem Kraftgefühl . Diese Würzburger Künstlerin
lann sich gar nicht genug tun im Umschlägen Heller
und froher Akkorde . Tie nimmt die buntesten
Blnmen , stellt sie in farbiger Base ans einen weißen
Tisch mitten k \ die glitzernde Sonne hinein und
malt das nun mit einer wahren lachenden Lust , so
bunt und lenchtend als es nur sein kann , mit dem

ganzen La «dschafts -A«Sschnitt drum herum . So
ninmrt sie anch Kinder , Buben , Mädels und junge
Mütter mit Blumen und Hellem Glanz zusammen
und hält das sicher mit reinen unvermischten Far
beu auf der Leinwand fest. Blumen und Mer ?schen
sind ihre Stoffe . Am Landschaftlichen erreicht sie
nicht dieselbe Höhe , doch zeigt die Kaiserstuhl -Lanb -
schaff bei Schloß Limburg gute Qualitäten . Famos
sind die kleinen Rktstizzen , schön und wohlabgewo -
gen die großen Figürcnbilder , dach kouimt hier leicht
ein akademischer Zug hinein , von dem die Skizzen
frei find . In den beiden Mutterbilöern zeigt sich
ne'ben dem entwickelten malerischen Können ein
frauenhafter Reiz des Empfindens , der sie beson -
ders wertvoll macht . — Alles in Mem : ich begreifs ,
daß schon an mehreren der Bilder der begehrte rote
Zettel „Verkauft " hängt , nnd wollt '

, ich wäre der
Käufer . D . B .

Theaker und Msil .

Grobherzogliches Hoftheater .
Vom Bureau wird uns geschrieben :

^ Ta ? auf den l>. März in Aussicht gcuommene
Gastspiel der Gesellschaft des türkischen Schauspie --
lers B u r h a n e d d i n - B e u kann eingetretener
Hindernisse wegen nicht stattfinden .

v . WMersha « sens romirntifche Oper ..Richar -
bis " ist jetzt außer für das Schweriner Hof -
theater auch für das Opernhaus in Frankfurt
a . M . und das Stadttheater in Magdeburg er¬
worben worden .

KUkft « Nd WisfenschM .

Preisausgaben der Universität Heidelberg.
^ der Universität Heidelber g sind für das
>suldieuZahr 1915/16 folgende PreiSaufgaben ge¬
stellt worden : .

® o n d e r theologischen F a k u l t L t :
„Luther als Politiker ."

Von der juristischen Fakultät : „Der
Einfluß der Krieasaesetzgebung auf die Erfül -
lnngspflicht ."

Von der medizinischen Fakultät :
,.Bn beginnenden Selmervcnerkrankungen ver
schiedeucu Ursprungs sind Unterfnchnngen über
das zentrale Gesichtsfeld mit Prüfuugsobjekteu
unter möglichst kleinem GcsichiSwinkel mizuftel
leti .

"

Von der n a t u r w i f s e n f ch a f t l i ch - m a
thematischen Fakultät : „Die Einwirkung
von Hyörazin auf Nitrile soll untersucht werden .

"

Die philosophische Fakultät hat im Einverständ -
uis mit dem t^ roßh . Ministerium des Kultus uuo
UuterrichtS für das laufende Studienjahr keine
neuen Prcisaufgabeu gestellt .

Tie für das Studienjahr 3910/14 gestellten
Preisaufgaben haben keine Bearbeitung gefundeu ,
desgleichen die von der medizinischen Fakultät ge-
stellte Preisausgabe für das Studienjahr 1914/15 .
Mit Zustimmung des Großh . Ministeriums des
Kultus und Unterrichts werben sie nochmals au ? --
geschrieben .

Die Bewerber um die für das Studienjahr
1913/14 gestellten PreiSaufgaben müssen im Som -
mersemestcr 1911, die Verfasser . der Preisaufgaben
für die Studienjahre 1914/ir , jin Sommersemestcr
1915 Studierende der Universität Heidelberg gewc
scn sein : die Bewerber um die Preisaufgaben für
daS Studienjahr 1915/10 müssen zur Zeit der
Uebergabe der ?tbhaudluug noch Heidelberger aka
demische Bürger sein nnd dürfen noch keinen akn
demischen Grad besitzen .

Zufolge Beschlusses der Kommission zur Stel¬
lung von Prcisanfgabcn der Eorps Suevia -Stis -
tung ist der Termin für die Ablieferitng der im
Jahre 1912 gestellten Prcisausgabc auf den 3t .
Angiist 1916 verschoben worden . Die Preisaus -
gäbe , für deren Lösung der zweijährige Zinse : -
trag der Stiftung von rnnd 1(KX> . iL als Preis tu
Aussicht steht , wird hierdurch nochmals zur Ken « ! -
uis gebracht :

„ Ter Anteil der Universitäten an den Be -
freiungSkriegen von 1818/15 , mit besonderer Be -
rücksichtigung Heidelbergs und der süddeutschen
Universitäten .

"
Die allgemeinen Bedingungen der Konkurrenz

sind auf dem Heidelberger Universitäts -Sekreta -
riate zu erfragen .
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Rußlands Kampf gegen Kultur .
lEigeucr Drahtbcricht .)

b . Äopenhageu » lt . Febr . Tic russische :)ieflie =
ning setzt mit unverminderter Härte die Per -
s o l g u u 8 c tt des Deut s ch t u m s in Ruh -
land fort . Wie die baltischen Zeitungen melden ,
wurde öic vor zehn Jahren von deutsche» Adeligen
in Römerhof gegründete Kolonie deutscher Bauern ,
die einen blühenden Aufschwung genommen hatte ,
durch Verfügung der Regierung aufgelöst . Tie
deut 'chen Kolonisten wurden verschickte ihr Be -
sitz beschlagnahmt . Auch im Kaukasus wurden
reiche deutsche Kolonien aufgehoben und die ttolc -
nisten zivangsweise nach dem Innern Rußlands
verschickt. Die anderen dentschen Kolonien wurden
für die Dauer des Krieges der Verwaltung rusfi -
'cher Beamten unterstellt , die aber von den Kols -
nicn selbst bezahlt werden müssen .

Das mangelhafte russische Flugwesen .
(Eigener Drahtbcricht .)

Paris , 14 . ?,ebr . Der französische Flieger P o i -
r 6 e . der an der russischen Front kämpfte , er -
klärte einem Mitarbeiter des „Journal " , das
russische Flugwesen verdiene zwar An -
erkennung , doch seien nicht genug Flugzeuge vor -
Händen . Frankreich müsse der russischen Heeres -
leitung Flugzeuge liefern , um ihr eine » « wider -
stehliche Offensive an der deutschen Ostfront zu
ermöglichen . sW .B . Nichtamtlich .)

England .
Einstellung weiterer Derby -Rekruten .

Amsterdam , 14. Febr . Aus London wird einem
diesigen Blatt berichtet , man erwarte , das; diese
Woche wieder 15 Gruppen unverheirate¬
te r Derbri - Rekrnten amgernfen werden .
«W .B . Nichtamtlich .)

Englische Atottenbewegungen .
Kopenhagen , 14. Febr . ..Politiken " meldet aus

Bergen : Norwegische Schiffe trafen in der
letzten Woche große englische Flotten -
abtellungeu auf der Strecke von der Dog -
g e r b a n k bis nach der norwegischen K tt st e.
Es ivaren hauptsächlich Geschwader von leichten
Kreuzern . Auf dem Atlantischen Ozean
trafen uorivegische Schiffe englische Kren -
zer . Diese stehen . vermutlich in Verbindung
mit der Jagd auf die „ Möwe ". ( W .B .
Nichtamtlich .)

Deutschfeindliche Ausschreitungen in Canada .
Amsterdam , 14 . Febr . Wie ein hiesiges Blatt be¬

richtet , melden die „Times " aus Toronto , das;
kanadische Soldaten , die in Galgary ausge -
bildet werden , deutsche Geschäfte überfielen und
ein großes Hotel zerstörten .

In einer Versammlung im Stadthaus von
Berlin in Ontariv wurde beschlossen, den Ge-
meii^ erat um Abänderung des Namens
ö e r S t a d t zn ersuchen . (W .B . Nichtamtlich .)

Sie Rettung der „Znslexible
".

Vondon , 13. Febr . Jetzt findet mau , der „Frkf .
,-itg ." zufolge , in der „Illustration " eine ans -
jährliche Erzählung von Emile Bedel über die
Aktion der englisch -französifchen Flotte an den
Dardanellen am 18. März 1915, bei der die
„Bouvet " unterging . Bedel erzählt dabei , auf
welch ' furchtbare Weife die „I u f l e x i b l e" vor
dem allgemeinen Untergang gerettet wurde : Auf
der Mittellinie der Aufstellung der großen
Schlachtschiffe wurde die . .Queen Elizabeth "

mehrmals getroffen , und der "Agamemnon " war
genötigt , sich mit schwerer Havarie zurückzu¬
ziehen . Schließlich um 4.55 Uhr stieß die „In -
ilexible " auf eine Mine , und der Sieger bei den
Falklandömfeln konnte sich nur durch ein gerade -
zu abscheuliches Opfer retten . Ganz vorne
«tut Schiff war ein furchtbarer Riß entstanden ,
dnrch den das Wasser schnell hereinschoß . Der
Konmmndant mußte nun verhindern , daß die
Wasser die nächstgelegenen Schotten erreichten ,
ivodurch das Schiff sicherlich umgeschlagen wäre .
Er ließ also sofort die Schottenfiibrnng schließen ,
die sich zwischen diesen beiden Schotten befand ,
und den einzigen Verbindnngsweg versperren .
Aber in der Abteilung , in der die Wasser schnell
heranfchmollen » befanden sich 3 « M a t r o -
sen » die gerade die Sicherheitsleiter heraufklet -
kern wollten , 26 Mann , die in ihrem st ä h l e r -
nem Grab eingeschlossen waren , und
die mit unerhörter Todesangst das Knirschen
der stählernen Tore gegen die stählerne Mauer
hörten , dem dann das dumpfe Einsallen der Rie -
gel folgte . Glaubten sie an einen Jrrmm , war -
fen sie sich verzweifelt hinter das Tor , um zu
tlopfeu , schrien sie wie wahnsinnig nur Hilfe ?
Oder begriffen sie sofort , daß sich hier der Deckel
ihres SargeS schloß ? Niemand kann diese
schmerzlichen Fragen jemals beannvorten . Aber
wie auch der Todeskampf gewesen sein mag .
gegenüber der wirklichen Rettung des ganzen
Schiffes mußten alle anderen Bedenken fchwei-
gen . Die Rettung des Schiffes verlangte un -
vermeidlich das Opfer der 2« Unglücklichen , und
die, die die furchtbare Pflicht hatten » sie zu op-
feru , zauderten nicht . Als endlich die Brücke
verlassen iverde » tonnte , ging der Kommandant
Philimore entblößten Hauptes nach der Mauer
des Tores , die geschlossen blieb , bis das Leck
verstopft war , und sagte nur die Worte : „Friede
den Seelen derer , die ich habe opfern müssen »
nm mein Schiff zu retten . Sie haben England
gedient !" *

Die in Spanisch Guitiea internierten Deutschen .
Rotterdam , 14. Febr . Der „Maasbode " erfährt

ans Madrid : Die Zahl der in Spanisch -
G n i n e a internierten Soldmenjst größer , alö
man ursprünglich erwartete . Sie beträgt 2 000
P ersonen oder mit Familien 1000 Per -
ionen . Die Dentschen werden nach den Ka n a ->
r i s ch c n I n s c l n und nach den Balkaren ge¬
bracht werden . Tie Ueberführung wird wai -r -
scheinlich zwei Monate dauern . ( W .B . Nichtnintl .)

Madrid , 14 . Febr . ( Meldung der Agenee Ha -
vas ) Ter Gouverneur von Fernando - Po
meldet , daß 110 deutsche Flüchtlinge in
Tan ^a Isabel angekommen sind , die entweder
nach Splinieii eingeschifft oder interniert wer -
den . (W .B . Nichtamtlich .).

Der Feldzug gegen Deutsch -Oskafrika .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Rotterdam , 14. Febr . Aus .Kapstadt meldet
Reuter : Die Anwerbungen für den Feldzug ge-
gen Deutsch - Ostafrika haben jetzt zwei Wo -
che» lang gedauert . In diesem Zeitraum haben sich
mehr Leute anwerben lassen , als nötig sind . <So
sagt wenigstens Reuter . Dic Rcd .)

Seekainpf aus dem Tanganjika See.
Le Havre , 14 . Febr . (Bericht des belgischen Ko -

lonialministers . ) Der Befehlshaber der belgischen
Streitkräfte anf dem Tanganjika - See mel -
det unter dem 0. Februar , daß der kleine Tampfer
„Hedwig von Wißman n " in einem See -
kämpf auf der Höhe von Albertville » et »
sc n k t worden ist . Zwei Deutsche wurden getötet ,
dic übrige Besatzung, bestellend ans acht Offizieren
und zehn deutschen Soldaten , sowie nenn einge -
borenen Matrosen , wurden zu Gefangenen ge-
macht . Die belgische n » d die englische Flottille
erlitt keine Verluste . (W .B . Nichtamtlich .)

Arauzösischer Aebergrisf aus Äreta .
Amsterdam , 11. Febr . Ein hiesiges Blatt mel -

det , daß nach einem Telegramm ans Kanea auf
Kreta ein f r a n z ö fisch es Kriegsschiff
bei Horn Petra eine Abteilung landete »
die einen m o y a m m e d a n i s ch c n A d v o -
katen verhaftete nnd nachher wieder ab -
zog . (W .B . Nichtamtlich .)

Athen. 14. Febr . Reuter . (Eig . Drahtbcricht .)
Ter K o n t r a k t mit der italienischen M i s -
sion zur Reorganisation der Gen -
darmerie ist heute erloschen . Er wird
nicht erneuert , da die vorgeschlagenen Bedingungen
von Griechenland nicht angenommen wurden .
(W .B . Nichtamtlich .)

Persien .
Petersburg , 14 . Febr . Aus dem amtlichen Hee -

reSbericht von gestern : Persien : In der Ge -
gend von H amadan besetzten wir die Stadt
Dovletabad (80 Kilometer südöstlich Oama -
dan ) . (W .B . Nichtamtlich .)

Petersburg , 14. Febr . Die Pet . Tel .- Ag. meldet
aus Teheran : Die russische Regierung
hat bestimmt , daß der türkische Botschafter
in Persien » der mit Oesterreichern , die mit ihm
jagten » durch eine russische Patrouille bei Keredje
gefangen genommen wurde , nach Baku nnd von
dort durch Rußland nach der Türkei geschafft wer -
den soll . Ter österreichische Militär -
attachö und die übrigen Festgenommenen wer -
den als Kriegsgefangene nach Rußland gebracht
werden . ( W .B . Nichtamtlich .)

Letzte Lachrichlen.
Erderschütterungen in der Schwäbischen Alb.
Erdbebenwarte Hohenheim . 14. Febr . Nach län¬

gerer Ruhepause ist die Schwäbische Alb wieder
von einigen kleineren Erdstößen heimge -
sucht «Vörden . Am gestrigen Sonntag vormittag
haben nach den Auszeichnungen der hiesigen In -
strumcute um 4 .52 Uhr und 9.88 Uhr zwei schwache
Vorstöße stattgefunden , denen nm 12 Uhr 57>5
Minuten ein stärkerer Hauptstoß nachfolgte . Die¬
ser scheint auch in der Stuttgarter Gegend mehrfach
gefühlt worden zu fein . (W .B . Nichtamtlich .)

Hannover, 14. Febr . In der Amtsstelle 11 der
städtischen Sparkasse wurde heute nacht
ein Einbruch verübt . Der Geldschrank wurde
geöffnet und sein Inhalt im Betrage von 2 7 000
Mark entwendet . Von den Tätern fehlt bis
jetzt jede Spur .

Bautzen » 14. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Die
hier zu Besuch bei ihren Eltern weilende Frau
des Kaufmanns R o ß n e r aus Dresden hat
gesteru in einem Anfall von Schwermut sich
selbst und ihre beiden 5k in der im Alter
von drei und fünf Jahren erschossen . Roß -
ner har vor einiger Zeit den Heldentod auf dem
Schlachtfelde gefunden , worüber seine Gattin in
Schwermut verfiel . ( W .B . Nichtamtlich .)

Wie« , 14 . Febr . In einem Hause spielten
Kinder mit einem £< lind gegangenen Hau¬
bitz - Schrapnell , das ein Urlauber aus dem
Felde mitgebracht hatte . Das Geschoß fiel zu
Bodeu nnd platzte . Vier Kinder wurden
tödlich , eine F r a u leicht verletzt und niehrere
Wohnungen beschädigt . (W .B . Nichtamtlich .)

Kreditbeschaffung für den Mittelstand .
Am 12. Februar 1916 fand nnter dem Vorsitz des

Ministers im Großh . Ministerium des Innern
eine Besprechung statt über dic Frage der K r e -
ditbeschaffung für Angehörige SeS
selbständigen M i t t c l st a n d c s » die dnrch
den Krieg in eine schwierige Lage geraten sind .
Au der Besprechung nahmen Vertreter des Landes -
Verbands der badischen Gewerbe - nnd Handwerker -
Vereinigungen ( der in dankenswerter Weise eine
Denkschrift in der Angelegenheit verfaßt hat ) , so-
wie der Handelskammern , der Handwerkskam -
mern » der Städte der Städteordnung . des Berban -
des der mittleren Städte Badens , der Kreisaus -
schüsse und der Kreditgenossenschaften des Landes
teil . In der Versammlung herrschte Ueberein -
stimmnng darüber , daß die Unterstützung dcS sclb -
ständigen Mittelstandes » insbesondere der Hand -
werker nnd Kleinkaufleute , außer durch Beschaf -
suug von Aufträgen dnrch Gewährung von Dar -
lehen in mäßiger Höhe zn erfolgen habe . Die
Gewährung von Darlehen ist nach Ansicht der
Versammlung nicht zu beschränken auf KriegS -
teilnehmet ' . Voraussetzung für die Gewährung von
Darleticu unter Heranziehung öffentlicher Mittel
soll aber aus alle Fälle sein , daß der Darlehens -
empfänger ohne Eintritt des Krieges kreditwürdig
wäre nnd seine schwierige Lage » die ihm die Er -
langnng oder Verzinsung eines Darlehens in der
üblichen Weise unmöglich macht , lediglich durch
den Krieg hervorgerufen worden ist . Auf der
einen Seite ivird den Darlehensempfängern » die
zwar von den bestehenden Kreditinstituten unter
den üblichen Bedingungen Kredit erhalten , denen
aber die Verzinsung dieser Darlehen schwer fällt »
ein Zuschuß zur Verzinsung zn geben sein , so daß
der Darschcnsempsänger ans eigenen Mitteln nu ?

eine Verzinsung von etwa 8 Prozent aufzubringen
bränchte . Aus der andern Seite wären nach An -
ficht der Versammlung für solche Kreditbedürftige ,
die zur Erlangung des Darlehens bei den be-
stehenden Kreditinstituten dic nötigen Sicherheiten
nicht bieten können , Tarlehen zu gewähren . Die
Darlehen , für welche dic erwähnten Erleichtern « -
gen Platz greifen , sollen nach Ansicht der Versamm -
luug höchstens 2500 Jl betragen und höchstens auf
die Dauer von 5 Jahren gegeben werden . Mau
geht hierbei von der Ansicht aus , daß spätestens
binnen 5 Jahren es möglich sein wird , den ge -
währten Kredit in einen regelmäßigen Kredit lstf
einem Kreditinstitut umzuwandeln . Was die Or -
ganifation angeht , so stimmte mau dahin überein ,
daß eine Z e n t r a l k a s s e für das Laud zu er -
richten wäre , welche die für die Gewährung der
Darlehen , sowie für die Anschüsse zur Verzinsung
erforderlichen Mittel zur Verfügung zu stellen
hätte . Es wird damit gerechnet , daß die Kreis -
auSfchüsse die Fonds , die ihnen aus ciuem ähn -
lichen Vorgehe « im Jahre 1871 verblieben sind , in
den Dienst dieser Sache stellen . Weiter darf wohl
gehofft werden , daß die gewerblichen Kre °
ö i t g e n o s s e n sch a f t c n des Landes unter teil -
weiser Heranziehung ihrer Reserven sich an der
Zentraltasse beteiligen und daß auch von privater
Seite Z u st i s t u u g e u geleistet werden . Ob und
inwieweit Reichs mittel für diesen Zweck zur
Verfügung stehen werden , wird sich erst später
übersehen lassen . Nach Ansicht der Versammlung
sollte « auch Staat und Gemeinden sich an der
Kreditgewährung namhaft beteiligen . Zur Prü -
fuug der Gesuche um Gewährung von Darlehen
unter erleichterten Bedingungen dürsten Bezirks -
auSschnsse zu errichten sein , an deren Spitze ein
StaatSverwaltuugsbeauiter steht uud der die Ver -
treter der Gemeinden , des Handwerks » des Hau -
dels und der Kreditorganisationen angehören .
Geteilt war die Auffassung , ob diese BezirksanS -
schüsse die Gesuche um Gewähruug von Darlehen
aus Mitteln der Zentralkasse oder nm Zuschüsse
zur Verzinsung endgültig verbescheide » sollten
oder ob ihnen nur eiue Vorprüfung zustünde und
dic Entscheidung durch eine Zeutralinstanz zu er -
folge » habc . Ebenso gingen die Ansichten darüber
auseinander , ob dic Zentralkasse unmittelbar die
Darlehen gewähre » oder ihre Mittel auf Zweig -
kässen , die den bestehenden Kreditgenossenschaften
als Unterabteiluug anzugliedern wären , verteilen
sollte . Uebereinstimmung bestand jedoch dahin »
daß anf alle Fälle bei der Vermittlung der Dar -
lehen und bei der weiteren Durchführung des
Geschäftsverkehrs dic Mithilfe der bestehenden
Kreditgenossenschaften in Anspruch zu nehmen sei.

Das Ministerium deS Inner « wird « uumehr
die weiteren Verhandlungen mit den für die Mit -
Wirkung in Betracht kommenden öffentlichen Kör¬
perschaften und Verbänden führen . (Halbamtlich .)

Sport.
Schispori . Die Aussichten , die die Wetterlage

des SamStags in schisportlicher Beziehung für
den vergangene « Sonntag bot , waren — im
Gegensatz zu denen der vorhergegangenen Tage
— nicht die günstigsten , und so mancher Brettle -
httpfer , der mit Freitag noch fest entschlossen war ,
eS „diesmal aber unter allen Umständen zu
packen "

, wird im Lanse des Samstags wieder
„ umgefallen " sein . So km« es , daß die Zahl der
Schiläufer , die man in den Bergen antreffen
konnte » nicht allzu groß war . Diese Nuentweg -
ten aber kamen auf ihre Rechnung . Zwar war
der Schnee in den Tälern und bis zur Höhe
von etwa 700 Metern hinauf durch ausgiebige
Regeufälle so ziemlich aufgezehrt worden , so daß
die Bretter ein ziemliches Stück getragen wer -
den mußten, ' aber von der genannten Höhen -
läge ab gab es eine geschlossene Decke mit einer
Auslage von 15 bis 20 Zentimeter Neuschnee ,
die die Ausiibung des Sportes sehr begünstigte .
Dic Witterung mar außerordentlich mild . Nim
,Nachmittag hatte man bci prächtigstem Sonnen -
schein gnte Fernsicht . .Gcgc « Abend setzte in den tie -
feren Berglagen allgemein heftiges Tauwetter
ein , fo daß die Wälder nur so tropften und
plätscherten und ganze Ladungen von Schnee
mit Gepolter von den Bäumen flogen . E . W .

Kleine Sriegszeitung .
Major Julius Eaemmerer , HindenburgS erster

Adjutant , ist während eines Urlaubs in seinem
Berliner Heim einer Lungenentzündung erlegen .
Bis zum Kriegsausbruch stand er als Hauptmann
beim 20. Artillerie -Regimeut in Posen , dem er
seit 1902, zuerst als Oberleutnant , angehörte , vor -
her war er Leutnant im 39. Art .-Regiment in
Perleberg . Vermählt war Major Caemmerer mir
einer Tochter des verstorbenen Klinikers und Pro -
fessors an der Berliner Universität » Geheimral
Fränzel .

Die Deutschen essen Katzen und Hunde . DaS
dänische Arbeiterblatt „ FolketS Avis " verössent -
licht laut einem Rentertelegramm aus Kopenhagen
an „Daily News and Leader " vom 9 , Februar
dcu Brie ? eines von einer sechSmonatlichen Reise
aus Deutschland zurückgekehrten Geschäftsmannes .
Danach sind dic Lebensbedingungen in Deutschland
schlimmer , als in PariS während der Belagerung
von 1870. Hunde und Katzen sind längst
aufgegessen . Störche , Schwalben » Sperlinge ,
Möwen , überhaupt alles , was fleucht und kreucht ,
wird systeniatisch getötet . ( Es ist wirklich nichts
so dumm , eS findet doch sein Publikum .)

Feldbrief aus Ssteu .
Man '

schreibt unS :
Auch hier in Barauowitschi » tief im Inner »

Rußlands , macht sich der dem Deutschen in Fleisch
und Blut übergegangene Gcwerbefleiß bemerkbar .
Ich rückte im September 1915 durch Baranowiischi
in Stellung , nnd als ich an Silvester das erste Mal
wieder nach B . kam , war ich nicht wenig erstaunt
über die Veränderungen , die vorgegangen waren .
Damals alles öde und verwüstet und verlasse »
jetzt regeS Leben und Treiben und eine Ordnung ,
wie sie nnr in Deutschland zn finden ist . Die
Balm fuhr damals nur bis Warschau : heute bis
hierher , d . i . 10 Kilometer hiuter der Front . Sogar
eine Krie ^ ^ iiung ljat B . aufzuweisen . 4 Wocher.

marschierten wir täglich 30— 40 Kilomet « !,
unsere damals noch in der Offensive begriff
Truppen einzuholen . In dieser Zeit nahmen 3 cl ,
die Oesterreicher Baranowitschi . Wir käme« ^
rade recht , als die Russen einen heftigen
angriff machten , der aber abgeschlagen wurde . *
wie sah Barauowitschi aus ! Die Kinder schrie« "
immer : „Geben Sie Broid " . Ein großer TeilJ

"

Einwohner war geflüchtet , die anderen verste«?,
sich hinter Schloß und Riegel . Nur alte Mj™
Judeu in ihren KaftanS singen an zu fei« ';
1 kleine Tafel Schokolade Mk . 2 .— . Streichholz ^
Schachtel Mk . - .10» 1 kleine Kerze Mk . - .30
Wir rückten dann zur Ablösung der Oesterreichs ,
Stellung . Als die Russen die Pickelhauben bei? '
ten , sahen sie von jedem weiteren Gegenangriff
Dort begann der Stellungskampf . Nachdem *;
70 Tage anhaltend im Schützengraben , teils in
derster , teils in erster Rescrveitellung lagen , WjJ
wir an Silvesterabend nach Baranowitschi in
für 5 Tage . Welch einen tiefen Eindruck
es auf uns , als wir von weitem wieder die
Lichter , die ersten Häuser und dann wieder Mei ,(J
sähe« . Und dann das . was die „Unseren "

geschaffen hatten ; muß man hier in Rußland 1
mit ganz anderen Schwierigkeiten rechnen , wie !■.
an der Westfront . Aber deutscher Kraft ist ^
nichts so schwierig , als daß eS nicht iiberro « '"
werden könnte .

(Nr . 573 .) Angnst Kaspar -KarlsrM

Lrieskaften.
A . E . St . Die Deckoffizierlanfbahn dürste il"

für Ihren Sohu aussichtsvoll fein . Das "]
geschriebene Mtndestalter für die Aufnahme
trägt 15 Jahre . Nähevc Auskunft erteilt
Bezirkskommando hier .

— ' ■ ■■ t

Vom Weiler.
Wetterberich ! des Jcittroibnrcttui iir vietes ^

loßte und Hhdroaravliie vom 14 Februar 1^

Voraussichtliche Witterung am 15 . Februar
Meist trüb , Niederschläge , mäßig mild

WittcrmigSdcoba ^ tuugcn d . ^ leteoroiog . Station— Hk
L - tS . Z - U mm

13. gib. ««Uta J «dr i -
14. Sri '. Mora-n» ? . —
11, Keb. äBittaijä 2 . j —

•äatom. 'Ziinm. 1atmi . »euch!. ©i!Ü>
tu C ijiciidii l»Proz ,

b.I ! 4, ! : t>3
b.i) I 0,12 j ö )
!),6 I 7,0 | 10

Höchste Temperatur am 13.: ?/ , niedrigst -' ut »er »aramloU^
itacht !>,<!. KlÄerttrfaitSntew . -messen am 14. fruö : 1. ? mm .

im

Wasserstand des RbeiuS vom 14 . Februar rÄ
Schnsterime 103. gefall . 7, Ke n 203 . gefall
Maxau 353 . Stillst , .Naunheim '2G3 , gefall .

Wetterbericht der Deutschen >Lecwa ^
vom 14 . Februar lJlü , vornnttagS 8 Hör : i 1

Statt » nen
Wetter tet

legten
Stunden ' fflett : ; &Kcm .

UctfiüS

• -'ie&ri
1Regen
! hiebet
| vcdnlt
ufcflen
vedcck!
bedeckt

1-XegcnVcdeltt
I l'CKltl
I Siegelt'

ließort.
, Negcn

dsoeck.
««genncoetfi

! b :s«0

I ftattitedeJl
Viel)«

, li-deiri
, cdinecfa 'J

i raonid
I üebcrtt
vedeckt

i ütM
moltcntoä

! wolkenlos
'oeottCi
wollenlo»

Borkum . . . . . ! 0
Hamburg. , i»
swjnevmitde . . .
« emel
Hann»vc» . . . » «
Berlin « . . . u
^ re3öett . ■ . . ■ —
Breslau I 1
uttl) ! Ii
Fraukjurt (Main ) . . i d
Kacwrtilje (ilaicu/ . ü
SLlitiKUtii. . • . ! ii
itulljaujen . . . . 1 ii
izrieonqsHasen . . ^
LUende 1 .>
Brüssel j
Blisstngen . . . . —
■Vleider. —
*!a?;i 1 —
eijriftianfimd . . . —
« lagen . . . . ' —•
il^penhage » . . . » !> —
^ wtföolw . . . —
Hap»r»itda . . . . —
ÄarbS ;
Mitan
il'Jii tln . . . . . .•
aroatttwo -

—
Wien ) u
üefina . . . . .
Trieft . . . I
Belgrad u
Sosm . . . . . . —
Konstantinopel . . I —
Lugano . . . . ; — — ] .— .

• WMcrungSvcrlauf der letzten "4 Ettttidiit - 0 «• meist
1 m ziemlich heiler . 2 °» meist beroölft , 3 Wetterleuchten . 4
(,'iiftlirt oomiittog« Niederschläge , 5 " hnuvlischlich nadimittagä -L.,f
schlüge. 0 «= nacht» Kiederlchliige, 1 » Gewitter, 8 => ffletena'"»
Cchanern , 0 " anhaltend Regen (Landregen).

-I- 4

-i- o
->- v
•i- 1
-t* U
-+■ 9
-f iO

+ 1

4- 2
; + 7
' -f 5
1 - 1

Das schöne »strahlendweiße Licht
und die große Stromersparnis gegen-
über gewöhnlichen Metalldraht -
lampen sind die Kauptvorzüge der
neuen Wotan -LampenType „G " *
°? ür jede elektrische Lichtanlage mit
Vorteil venvendbar .

Man »erlange Infonnati »n«mat«rtal
bei den Installateuren und w den etnschttigtge»
Geschäften . Beim Sinkaufbeachte man vte
acseblick!»geschttycebraune Marke auf der grü-
»len Verpackung nnd die Markeaufder .̂' ampe .
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Rheumatiscne Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken FL M 1,40 ; Doppelt!. M 2,40 .
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Herrenstraße II .
' IIIIIMIlUHimillllUimiMtHI

Heute letzter Tag .

3ie Macht der
Geisterstunde

Drama in 3 Akten.

Knoppchen
' ' wird umgruppiert
I Komödie mit dem Darsteller

des ,Junker -Unart" in der
Titelrolle.

Dianas
letztes Abenteuer

$ In Reimen dargestellte Er¬
lebnisse der Göttin .

2 Akte

| Die Industrie-Städte
I Elberfeld- Bärmen

Interessant

l Kriegsberichte
Aktuell.

Voranzeige .
Ab Mittwoch bis Freitag .

r
I

Drama in 3 Akten von Walter
Schmidthaessler , inszeniert
nach seinem Schauspiel „ Fiat

Jnstitia".
In den Hauptrollen :

Lo Vallis
Frl . Roscher

und das Lustspiel in 2 Akten
» mit dem unvergleichlichen
3 Ernst Matray in der Titel¬

rolle

I Teufelchen
Zum gefl. Besuche ladet

ergebenst ein.
Die Direktion :

Friedrich Schulten.

Heues Konzerthnus Knrlsruhe.
Zwei Kriegs-Vorträge

des Herrn

Erich von Klinkowström .
52) Schilderungen von persönlich Erlebtem und Gesehenem von der West - und

Ostfront unter Benutzung der von der Expreß-Films-Cie. in Freiburg in Br.
und mit Genehmigung des Großen Generalstabes der deutschen Armee

teilweise sogar von Flugzeugen und Ballons aus aufgenommenen

Lebenden Photographien .
Dienstag , den 22 . Februar

abends 8 Va Uhr .
Montag , den 21 . Februar

abends 3 l
j2 Uhr .

Die Winter Kämpfe in
den Vogesen .

Munitions-Transporte — Minenwerter in ihrer
Tätigkeit — 50 Meter vor den Franzosen¬
stellungen — Maschinen ^ewehrabteilungen —
Schleichpatrouillen — Schneeschutitruppen im
Oefecht — Kavallerieangritte — Verwundeten -

Transporte — Feindliche Angrilfe.

Die DurcirnssclMitiii In Balizlen .
Gorlice -Tarnow -ßrest -Litowsk .

Feldlager der verbündeten Armeen — Kämpfe
in den Schützengräben — Der Aufmaisch der
Armeen — Grosse Artilleriekämpfeder30,5cm
Mörserbatterie — Das Schlachtfeld vom Flug¬
zeug aus —

_Husarenattacke — Verfolgung d.
Russen — Einnahme v . Tarnow -Brest-Litowsk.

Karten im Vorverkauf zu Mk. 2.—, 1 .50, 1 .— u . 50Pfg . (zuzüglich je 20 Pfg . für Kleiderablage¬
gebühr ) in der Hofmusixalienhandlung Mag » Knnt ® , Nachf. Kurt Neufeldt ,

Kaiserstraße 114, von 9— 1 und von 3—7 Uhr täglich
Iiillllll [lllllllllllll!li ;] | | )Hllllllll )lllllll <> lllll lllllllllll ] llllllllllll [lll ]lllllll) llll !HHIlllHlllllllll[

Mre«. Sitten
ittib andere »kuu .lyeaenstände
werden neu hergerichtet in der
Werkstätte für Friedhokskunft von
21 . Mcyerhnber , Bildhauer,
Kronenstrabe 7 . Telephon 2047.

Flügel
Maninos

Harmoniums
M kauf und Mete

|£udw. ScfrweisguO
Hoflieferant

« Erbvrinzenstrahe 4.

SroWerzozliches hoslhealer.
Dienstag , den 1? . Februar 1916.
1V. Sonder - Vorstellung .

Polenblut .
Operette in örei Fildern von .̂'eo Stein .

/ JWutil von Oskar Nedbal .
Musikalische Leitung : Rudolf De man .

Szenische Leitung - Peter DumaS .
1. Bild : 'Aut dem JJolettbaU .

2 , Bild : Die Wirtschafterin 3 . Bild ? Goldene Abrrn .
vertonen :

Van San Zaremba , Gutsherr .
Helena , seine Tochter .

lABieiTEN
sind unfern Kriegern im Felde eine hoch-

willkommene

In Wind und Wetter schuhen Wybert -
Tabletten vor Erkältungen und lindern
.Husten und Katarrh . Als durstlöschendes
Mittel leisten sie unschätzbare Dienste .
Senden Sie daher Ihren Angehörigen
an die Front Wybert -Tabletien ; sie wer-

den mit Lubel begrüßt .

Fssöposibnsfe
mit 2 oder : Schachts ! Wybert Tabletten kosten in
allen Apotheken u . DrogerienKf . 2. - oder Mk. l . - .

lllllllilllllll

Karl Davver .
Tb . Müller - Reiche!.
HanS Bussard .
Paul Müller -
G . Obsrdy -Teres .
M . Moiel - Tomichil.
Fritz Hancke .
Eugen Kalnbach .
Gunnar Graarud .
Ewald Schindler .
Johanna Mayer .
Nelly Schlager .
Wilhelm Wurm .

OO

Graf Boleslaw Baranskt
Bronio von Poviel , >ein Freund .
Wanda irwaiinslaja , Tänzerin an

der Warschauer Over
Hadwtga Pawlowa , ihre Alwtter .

von Gorski I Edelleute , freunde
von Wolenski I ,„ f Warans kivon Senowiezl graten ^ mansri
Komtcüe >>ozia NavolSka
Fräulein von DrvgalSka . . . . .
Wlastek . bediemtet bei BaranSkt . .

Ballgäste , Edelleute , Bauernvolk . Magde , Musikanten ,
Pfändungskomminion , Lakaien.

Der erste Akt ivielt au ' dem ^ o .enbal > in Warschau, der
zweite Akt einige Tage 'väter auf dem Gute des Grafen
Baranski und der dritte ebenda ,ur Erntezeit desselben

Lahres ,
Die Tanze <tnd von Paula Allegri - Bayz eingeübt .
Grobe Pausen nach dem l und 2. Bilde (etwa 8" , 9* ) .

Kasse -Eröffnung 7 Uhr.
Anfang : L'& Mir . Ende : nach 10 Uhr.

Der freie Eintrit « ist für heute aufgehoben .
Preise der ylatje : Balkon : I . Abteilung : M £ .50

Sperrsitz : I . Abteilung M 2 .— usw.

Spielplan :
a ) In Karlsruhe :

Donnerstag , 17 . Februar . ^ 41 . Dönsel und Gretel " .' -8- ^ - 10 Uhr . (4 M 50 L. »
Freitag , 18 . Februar . A 43 . »Endlich allem * . l /t8 bis

nach 10 Uhr . (4 M 50 ^ )
Samstag , 19 Februar . C 40 Körner -Kleist-Abend Neu

einstudiert : „Der Nachtwächter " von Körner . Neu
einstudiert : „Der zerbrochene Kr,lk " von Kleist.
7—10 Uhr . (4 ^ r , S„Sonntag , 20 . Februar . B 40 . .'»iin erucnmal : „ GenesiuS" .
« bis nach ' ,1l ' Uhr (i M 50 Ä ) , rr „Montag , 21 . Februar . A 44 . Dritter historischer Lust¬
wielabend Goethe -Abend „Das Jahrmarktsfest zu
PlunderSweilern " . — -/Die Laune des Verliebten " .
— „Scherz , List und Rache" . 7 bis nach 10 Uhr .

b > In Baden -Baden :
Donnerstag , 17 . Februar . 19 . Mietvorstellung . Kleist«

Körner -Aliend Neu emstud . : „Der Nachtwächter "
von Körner . — Neu einstudiert : »Der zerbrochene
Krug " von Kleist. ^-7—9 Uhr.

-00

S

erhalten Sie auf sämtliche Haus - u. Köchen -
gerate in meinem TßtaUAusverkauf .

Karl Todt , Kaiserstr. 105 .
Ladengestelle und Schäfte werden billigst

verkauft.

itiiifiiimiifiirirmftttutiiifttiiiinmmHrtntwrmiiiiuiiHHtHiHHiinMHt-»

Residenz -Theater
Waldstraße .

Versäumen Sie nicht!
Nur bis einschl . Dienstag

Erstaufführung

MariaCarmi
in

Spinolas letztes Gesicht .
Tragödie in fünf Akten von Dr. J. Recter.

iluiiiiMiimmiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiimHiiiHiiNiiiNiimiitHiiiiittiiiiiHHiiitininitinuniiihi

Bildliche Kriegsberichte
von allen Schlachtenfronten .

Ein zeitgeschichtliches Dokument allerersten Ranges.
tiiinftiiiit in um«tum «min MnmMim IIIKIIIItllllllilllllllltIf MIIIITfIKtltttlttllflllllll

Vom Berg ins Tal.
Autopartie am Großglockner (Tirol ) .

111mii 11111«i1«i11«11ii»•««i««»«««tt«»»u «««ii««•«u «u «t««»»utw iiiiiKtiiiiitiiMiiititttttiiiiitrttiiiim

Aus eines Hannes MBdclienzelt.
Lustspiel in 2 Akten .

ichokolade- Puiuer
vorzügliche Qnalität — rein Kakao nnd ^jnifrr

bei Abnahme von I Pfund Jk 2 .—
„ „ 5 Pfund Jb 1 .95

„ „ „ 10 Pfnnd M 1 .00

Telephon 267 S. Blum , Kaiserstr. 209.
Versand nach auswärts .

ncherer
und Filialen .

was wirklich Gutes
sind meine

selbstgefertigten Hosen.
För jede Figur vorrätig. Preislage 11 —16 Mk .

Ein Yersuch Überzeugt .

L4 Greiz , Schneidermeister,
97 Marlen Strasse 2f .

lettui ' jaa iii

OrucHariseifen ^
C. F . ^ niiersehe Hoftiüchhandtün? m . b. H .

Police 111.



Anterhaltnngs -Beilage zum Karlsruher TagSlatt
lNachdruck samtlicher Artikel verboten .1

Gin geistlich Abendlied .
Bon Gottsried JHnfel .

Es ist so still geworden ,
Verrauscht de» Abend « Wehn .
.Nun hört man allerorten
Da Engel Aühe gehn :
Rings in die Tale senket
Sich Ainsternis mit Macht —

Wirf ab . Herz, was dich kränket,
Und was dir bange machti

Es rnht die Welt im Schweigen .
Ihr Tosen ist vorbei .
Stumm ihrer Ireude Reigen
Und stumm ihr Schmerzensschrci .
Hat Rosen sie geschenket.
Hat Dornen fie gebracht —

Wirf ab , herz , was dich träntet ,
Und was dir bange macht !

Und hast du heut gefehlt «.
0 schaue nicht zurück;
Empfinde dich beseelet
Don freier Gnade Glück!

Auch des Verirrten denket
Oer Hirt auf hoher Wacht —

Wirf ab. Herz, was dich kränket.
And was dir bange machti

Am » slehn im Himmelskreise
Die Stern ' in Majestät :
In gleichem festen Gleise
Der goldne wagen geht .
And gleich den Sternen lenket
Er deinen Pfad durch Rächt —

wirf ob . Herz, was dich kränket.
Und was dir bange machti

Brot .
Bou Hermine Billinger .

Immer mehr Weiber sandeu sich «ruf dem Markte
rlatz jufaaujrcn . DeuHaudkord mit Arm , schwatzten
sie eifrig aufeinander ein . Tie Kinder , die unter
Ser Linde gestielt hatten , ahnten plötzlich , es »vor
rvaö im Welk und liefen neugierig herbei . Auch
die paar Mäi .ner , die 's :«?ch in - Dorfe gab — der
bucklige Flickschuster , der taube Brunnenpntzer und
der Ochsenwirt , dem die Wegsteuer abhanden ge-
kommen war .

Schon wieder lein Brot . SS war de? dritte Tag ,
daß der Bäcker achftlznckcnd mit leeren Händen
hinter dem Ladentisch stand .

„Gottlob , jetzt tmmnfü Polizei -Dortel !" rief da
eine der Krauen .

,Do wird 's recht *- do wird 's recht —"
Sie liefen alle dem wusseligen Weiblein entgegen ,

das um die nächste Gosse bog, den Boden kaum mit
den Füßen berührend , trotzdem ihr an jeder Hand
ein wacker drauf los schreiender Sprößling hing
und hinten am Rock zwei größere Büblein . Alle
mit dem dunklen Kraushaar der Mutter und dem
großen , von eineui Obr zum andern gehenden , be-
tütigungsbedürftigel » Mundwerk . Schon von wei-
tew rief sie den Weibern entgegen : JBkitz schon —
weiß schon — wieder keins — mer mnß was tun ?
— mer muß was tune —"

„Und was ihr mit wisse —"
Nun standen sie eng beisammen ,
„Was denn — was wisse mer nit — Dortel ? "

„Drove im Uberdorf habe sie Mehl — im Ober -
dorf habe sie Brot —"

Die Polizei -Tortel iah sich triumphierend die vor
Wut sprachlosen Weiber an . Auch die paar Männer
warss fast um .

,^ Zrot — die habe Brot — ja , worum habe die
Brot — und warum habe mir kei Brot ? "

„Weil sie einen gescheiten Müller habe , der sich
beizeit um Mehl umgetan hat — und unser Bür¬
germeister hat sich nit umgetan —"

Der Tumult war groß — was man so Tumult
nennt , wenn nngesähr Mnfzehn Weiber . vier Män¬
ner und ein Dutzend Kinder zusammenschreien .

^ tifl !"
' s Polizei -Dortel erhob die Rechte : „Mit dem

Geschrei isch nix getan , mir müsse überlege . Der
Staat kann S nit wolle , daß die Unterdörfler zu-
grund ' gehe. — Und natürlich gehe wir zngrund '

,
wenn wir noch länger ohne Brot lebe müsse . Schau
einer nur die schreiende Würmle an —"

Sic gab jeden : ihrer Buben ei« Ohrfeige , putzte
dem Kleinsten das Näsle und erklärte mitten in
ihrer Beschäftigung : .Kurzum . gehe mer zum Bür¬
germeister — lauft mer Sturm — Brot muß er
' chafft — Manne voraus — dnzwitt e bißle — '"

Die Männer besannen sich: dann machte der Flick-
'chuster kehrt und humpelte seinem Häuschen zu .
Der Ochsenwirt sagte : „Smrmlaufe , wo der Bür -
germeister der Wein bei mir nimmt — adjes — '*
Und da der Brunnenputzer taub mar , steckte er sein
Pfeifchen an und lief ; die Dinge gehen wie sie gin -
gen .

Die Weiber kamen überein : „'s Polizei -Dortel
hat ' s Mundwerk : und die G 'sckeitst ist sie auch."

„Das war sie schon in der Schul '
, sagte 's We*

bers Wenöclinc , die immer mit dem Mund eine
kaueude Bewegung wachte , „ja , schon in der Schul '
— einmal im Examen hat sie mir eingeblai 'enr
Malsch , Muggensturm und Rastatt — Jegerle , wenn
ich damals nit g

'ivußt hätt , vizr der ganze Welt
wär '

ich blamiert g'wese .
"

.Warsch halt immer so e Tatsch , Weudeline , siel
ihr die Dvrtel ins Wort , „aber wir sind jetzt auf
dem Marktplatz nnd nit in der Schul ' und wolle
Brot , fei unnützes G 'schwätz,"

„ Io jo, Brot , Brot, " hieß es in allen Tonarten ,
„Dortel , nimm 'S Wort , Tortel . red ' du mit dem
Bürgermeister — gell , Tortel , du redsch —"

„Wer sonst," sagte die Tortel , riß ihre stolpernden
Kinde : mit sich und stürmte , von den Weibern ge¬

folgt , über den Marktplatz zu Bürgermeisters Spe -
zereiladen .

Ein kleines Mädchen , das bei diesem plötzlichen
Ausbruch zu 'Fall gekommen war , wurde von 's We -
bers Wendeline fein sorglich ausgehoben .

Sie setzte sich unter die Linde , nahm das Kind
auf den Schoß , die andern Kleinen kamen hurtig
herbei , und 's Webers Wendeline Hub an : „Biel -
leicht wißt ihr 's nit , aber ich wetfj es und kann 's
euch verrate — aber sage's niemand nit , b'haltet 's
feicht im Herzle : Wenn brave Kinderle bete , deue,
und sonst niemand , tut unser Herrgott der Wille .
Drum sollt ihr bete , alle Stund , und d' Handle salte :
Unser täglich Brot gib uns heut — 's Bete isch im-
mer unser letzte Retirad '. — Und wenn brave Kin¬
derle bete , des freut sie im Himmel ganz extra ,
denn unser Herrgott hat g

' sagt : „Lasset die Kleine »
zu mir kommen " drum hat mer sie au so gern —"

Der Bürgermeister saß im Kontor neben seinem
Laden , ein dicker, kahlköpfiger Mann , mit tiefen
Stirnfalten , die andeuteten , daß ihm seines Amtes
Pflichten nicht wenig Mühe verursachten . — Ber¬
wundert schaute er auf beim Anblick der in sein
Haus drängenden Weiber . Bevor er jedoch Zeit
gehabt , sich von seinem Stuhl zu erheben , ivar schon
der gan .

'.e Laden und auch das Kontor mit WeiM -
leuten angefüllt .

.Kreuzelement , was wollener ?,
„Brot !"

„Hab kein 'S —"

„So schafft's —*

. Was , aufbegehre — so mir nix , dir » ix —"

„Jawohl , mir nix , dir nix, " nahm die Polizei -
Tortel das Wort , „es kann nit in der hohe Obrig -
keit ihrem Sinn sein , daß die Unterdörfler seit drei
Tage kei Brösele Brot sehe. Könne Ihr 's verant >-
worte , daß unsere arme Kinder vom Fleisch falle —
könne Ihr ohne G 'wifsensbiß meine arme vier Bube
anschaue — so magerle — so ausg 'mergelt —"

Tie brach in Tränen aus , die Buben brüllten aus
Leibeskräften , und das Weibervolk half eifrig mit :
„Brot , Brot !"

Der Bürgermeister keuchte: .Zurück , sog'
ich , ihr

nehme eim jo d ' Luft —"
Er riß das Fenster auf : „Frau — Frau — wo

isch mei Frau —"
Kleber Land heut .

" sagte die Tortel , „bei der Bas
— das weiß ja 's gan ^e Torf —"

„Polizei , Polizei !" schrie der Bürgermeister .
„Mei Mann isch nit daheim .

" sagte die Tortel ,
„ mei Mann hat einen Wilderer aufm Korn : Ihr
müsse heut schon mit uns Weiber vorlieb nehme .
Bürgermeister , mir wolle nur frage , warum habe
die im Oberdorf Brot , und warum habe mir im
Unterdorf keinS ? Das muß doch einen Grund und
e Ursach habe ? Warum kolle mir nit frage derse .
wo mir Weibsleut seit'm Krieg fascht alle Manns -
arbeit tun , Briefträger sind und Stallknecht , Aus --
scheller und Straßekehrer , von der Feldarbeit gar
ntt zu rede — und solle kei Brot habe , mir

„Höre uf !" schrie der Bürgermeister und fuchtelte
mit den Armer, , „geht nur . oder ich krieg a Scklägle .

"

„Das g
'hvrt jetzt nit daliersagte die Dortel , „mir

wolle wisse, roarum mir kei Brot habe . Ihr seid
der Bürgermeister und solle jetzt glei und uf der
Stell , vor uwfre eigene Auge beim Bezirksamt an¬
frage , was des heiße soll , daß die Unterdörser kei
Äkehl kriege —"

Der Bürgermeister reckte sich : „Sc , meinen » , ich
war nit so g

'
scheit , do müsse erst ihr komme und mir

sage, daß ich schreibe soll — do —"
Er streckte den dicken Zeigefinger aus und deutete

auf de» Briefbeschwerer , der vor ihm lag , ,Lo leit
er . mei Brief , die Anfrag ' ans Bezirksamt um Aus -
kläruug —"

„To schickt ihn halt ab , der Brief, " sagte 'S Poli -
zei-Dortel .

.So , io, so —" der Bürgermeister brach i» <m
höhnisches Gelächter aus , ,a » der Korasch fehlt 'S de
Weibsleut nit , aber am Beistand , do Haverts — Wa¬
rum ich der Brief nit abg '

schickt Hab ? Drübe , beim
Ochsewirt . wie ich mei Schöpple trink , geht d' Tül¬
aus . und an Reisender von der Stadt setzt sich zu mir
an Tisch . Der hat mir e schöni Nachricht bracht —
die Herre vom Bezirksamt sind alle miteinander
verrückt worde ober die Brotkarten » rischaft : mer
könnt nit mit ihne rede , so wild gebt ' s zu . In so
e Durcheinander schickt mer kei Brief ab , ehnder die
Herre nit wieder bei Vernunft sind —"

„Ja was, " schrie Doriel , „ja , un »6 Gottswille ,
do kriege mir also kei Mehl , n>enn Ihr den Brief
nit fortschicke —"

Und nun schrien sie alle zusammen : „Fort mit
dem Brief — der Brief muß fort !"

Da deckte der Bürgermeister mit der gewaltige »
Rechten sowohl den Briefbeschwerer als deu Brief
zu . „Ter leit wie tot," sprach er mit Nachdruck ,
«da beißt kei MauS der Fade ab —"

„Äomme, " rief die Tortel . Laden und Kontor
leerten sich im Nu . Draußen ein Getuichcl , Zu --
nicken , Kichern .

„Scht ! Scht !" befahl 's Tortel , und eiligst stoben
die Weiber auseinander . Gegen Abend wurde es
still im Törsle . Kein Schornstein rauchte inehr . Die
Hühner saßen schon aus ihrem Leiterleiu im Stall .
Ein paar Enten machten sich noch am Brunnen zu
schassen. Sonst um diese Zeit kamen die Weiber
und setzten sich mit ihrem Strickzeug vors Haus .
Die neuesten Kriegsnachrichten wurde » besprochen ,
Briese oder Karten der Männer uud Söhne mach-
teu die Runde . Was jung und ledig war , schaute
wohl verträumt die LaudstraHe entlang , von wo der
Schatz zum letztenmal zurückgewinkt . — Heute saß
nur 's Webers Wendeline mit der Stricket au ? ihrer
Bank . Ihr graues Kätzle spielte mit dem Woll -
knäuel auf der Erde .

Die Wendeline merkte es nickt , sie war tief in Ge¬
danken und kaute ihr Schicksal zwischen den Zäh -
uen .

Der Mann im Feld schrieb nie heim . Verlangte
Ihr 's nach einer Nachricht von ihm ? O nein , schöner
hatte sie

' s ja nie gehabt im Leben als jetzt . Sonst ,
wie hatte sie sich die paar Groschen zum Leben er -
bitte » und erbetteln müssen , bis ihr endlich wider -
willig und grob ein paar Pfennige hingeworfen
wurden . Alles übrige , der ganze Verdienst , wurde
vertruuken , und jeden Ersten int Monat kam der
Mann mit einem Mordsrausch heim , und die Wen -
deline flüchtete sich mit dem Kätzle in den Keller , bis
der Rausch ausgeschlafen war .

So hatte sie sich mit der Zeit das Kauen ange -
wöhnt , was ein inneres Sprechen war , von dem
iveder der Mann noch wnst ein Mensch etwas ver -
stehen konnte,Gott sei Tank ! Nur für den lieben
Gott war 's verständlich , dem sagte sie alles . Wie 's
weh tat , wenn die anderen Frauen sich um ihre
Männer draußen sorgten und aus ihren Briefe »

vorlasen , was sie alles durchmachten in FencdeL -
lcmd und doch nicht den Mut verloren , sondern ein -
ander beistanden in Freud und Leid und redlich teil -
ten , wenn sie was geschickt bekamen . Und die Trä -
nen flösse» — wo man hinsah , heulten die Weiber ,
nur sie ,

' s Webers Wendeline , hatte » och nicht eiu
einziges Tränke um ihrer . Mann zustand gebracht .

«Ach lieber Herrgott, " ging sie in sich, „schäme
muß ich mich aus Herzensgrund , aber au die groß '

Freud , wenn mir der Staat mei Versorgung aus -
zahlt — so friedlich , daß ich mich nit g

' nug wundere
kann , nach soviel Not und Ungemach im Elistaud .
— Schau 's isch schlecht von mir , aber wenn die an -
der » vom Wiedersehe rede , ich möcht mich grad ver -
krieche . Ich kann mich nit freue — ich denk manch -
»Ml , verzeih mir 's Gott , so ein schöner Heldetod isch
doch all ivas wert . Do könnt er aui End mit de
andre Heide schnell durchschlüpfe und do* » och e
Plätzle im Himmel kriege , wo er doch im g 'wöhnliche
Lebe mir 's Lebe versauert und alles versöffe hat .
„Ach Gott , Jakob , ich verzeih dir alles , ruh weger
mir in 'Friede — 's soll uit g

' sagt sei . daß iä , die
einzig Witwe bin , die ihrem Mann kei Träue uach--
weint ." — Ach , Gott sei Tank . — Endlich , endlich
konnte sie's .

Sie blickte aus . Wo waren die andern ? S «iiß sie
nicht ganz allein ? Und I)atte doch so bitterlich um
ihren Jakob g

'weiut , und niemand sah'S. —
Sie erhob sich . Das Gäßle wie ausgestorben .

Jede Bank vereinsamt — nirgends , an keinem Fen -
ster der Kopf eines alten Mutterchens . „He , jetzt
mutz ich aber schnell geh,

' S Tortel frage — am End
Hab ich wieder was verpatzt .

"
Am Ende der Gaffe , im letzten Haus wohnte die

Polizei . Tahinter auf der Wiese , bewegten sich da
nicht Leute ?

Die Wendeline hörte ein Gesumse : als sie naher
kam . machte sie die Entdeckung , das ganze Weiber -
volk stand aus der Wieke beisammen .

„Um Eotteswille , Tvrtel . Tortel .
" kam 'S We -

bers Mendeline atemlos herbei , „was tun ihr denn
all « aus der Wiese, was isch denn passiert ? "

„Ta kommt sie wieder und weiß von nix, " rief
ihr die Kameradin entgegen , „du alte Träumer ? —"

„Also die Tach wär im reine — mir Weiber ma -
che

' s — hat jede ihren Korb — ihren Tack ? So
denn , mir hole uns unser Brot — Vorwärts
marsch .

"
Tie Weiber setzten sich in Bewegung .
Tortel schob die Kameradin , die neber . ihr ging ,

von sich.
„Tu laussch wie c Schneck , und mir müsie im

Oberdorf sei, wenn der Bäcker 's Brot aus 'm Ose
langt . Weiß Golt , ich glaub , ich riech's schon."

„Freili . sreili .
"

Alle rochen ' S . Tie Wiese lag hinter ihnen — der
Waldweg . Sic eilten ietzt die Landstraße entlang .
Der Kirchturm vom Oberdorf winkte ihne » ent -
gegen .

Sic liefen alle hinter dem leichtfüßigen Dortel
drein , das mir erhobenem Arm , wie ein zum Angriff
aufmunternder Feldherr , das brothungrigc Häuflein
zum Stunn anfeuerte .

„Brot — Brot !" Mit diesem Geschrei stürmten
sie iu die menschenleeren Torsstraßcn , schmirsirackv
zum Bäckerladen .

„Was isch loS — was isch l »s — komme d' Fr « !-
zvse? "

Die Dörfler rissen ihre Fenster aus . Einer kam
mit einer Sense , ein anderer mit einer 'Mistgabel —

Vor dem Bäckerladen staute sich das Gedränge .
Die von» uutern Dorf kamen gerade recht . Heiß

duftend lagen die eben au » dem Ofen geholten Laibe
auf dem Ladentisch . O die Wonne ! O der herrliche
Duft !

Tortel und ihre Genossinnen fielen über die Laibc
Her . r^ " gcn mit dem Bäcker , den Gesellen —

TU .' eiber vom Oberdorf tameu von hinten .
„Seid ihr verrückt — wa » wolle ihr mit unserm

Brot — Diebinnen , Diebinnen — wo isch d ' Poli -
zei —"

Dortel , die schon ihren Laib im Korb hatte , stieg
aus einen Stuhl : .Höre , höre — mir zahle ' s — mir
zahle jeden Laib — mir habe seit drei Tag kei Brö -
sele Brot g

' iehe — unsre Kinder schreie »ach Brot
— unsre Möge knurre — und wann mer nns drum
schlage inüsse — her mit dem Brot —"

„He was , an noch frech," hieß eS unter den feind¬
lichen Weibern , „find alleweil so hochmütig , die Un -
terdörser , meine , sie sein was Besseres — mir gebe
nix her — mir sind im Recht — mache , daß ihr
heimkomme oder mir klage

Drohend stellten sie sich vor der Ladentüre aus ,
daß niemand heraus konnte . Einige der Weiber
rissen die Brotlaibe aus deu Körben . EL entstaub
ein Gebalge . In diesem Augenblick erschien 's We -
bers Weudeline .

„Was isch los ?" fragte fie , „warum schreie ihr
au so .

"

„Mir solle uit schreie, wann ihr komme und uns
's Brot stehle —"

„Stehle, " verwunderte sick Weudeline , „he , mir
werde doch nit stehle — des wär jo e Süud —
b'öüt uns Eott — mir wert « a 'meint habe ,

's isch
jetzt in der ganze Welt so, daß mer einander hilft
— denke an . drei Tag kei Brot — Und da solle mir
morge wieder keins habe ? Einmal macht 's nix —
einmal isch

's g
' suud — da lernt mer 's schätze ,

's
Brvi — aber drei Täg , das isch zu viel —"

„ Und da kommt mer nur so daher und bricht in
Bäckerlade dn " — wurde sie überschrien .

„.Hättet ihr drei Tag kei Brot , tätet ihr ' s au so
mache," sagte die Wendeline , „schaue , wenn mer
denkt , wie sie ietzt einander im Krieg helfe , — jeder
sein letzt' s Schnäpsle mit dem andere teile tut und
sich schinde und plage . Tag und Nacht — da sollte
mer doch au e bißle dran denke —"

„Horche .
'S Wendeline, " flüsterten die Weiber .

„He . das kommt mir au unverhofft, " verwunderte
sich die Dortel .

„Ach," schloß Weudeline ihre Rede nnd fuhr mit
beiden Händen nach dem Magen , „ so gut wie euer
Brot hat unser Brot noch nie g

' roche.
"

„Warum habe ihr denn eigentlich kei Brot ?" ließ
sich eine Stimme aus dem feindlichen Lager verneh¬
me» .

,He . weil sich der Bürgermeister fürchtet , nahm
Tortel schnell das Wort , „ er sürchtet sich vorm Be -
zirksamt , weil sie dort alle verruckt worde sind ober
die Brotkarte .

"
Ter Bäcker lachte : „Ja , euer Bürgermeister isch

ein Gescheiterle — selb weiß mer Alles lachte .
Die vom Unterbors legten schnell ihr Geld auf

den Ladentisch , von dem die Brotlaibe nacheinander
verschwanden .

Die früheren Widcrsacherinnen wachten Platz , erst
eiu wenig zögernd . Aber WenHelinens Behaup -

tuug : „Ihr sind au gut — so gut isch ja kei Mensch '
— brach dem letzten Widerstand die Spitze ab .

Seelenvergnügt zogen die Unterdörsler mit ihren
dampfende « Brotlaiben davon — voran ' s Polizei -
Dortel .

Tie Letzte im Zuge ivar natürlich 's Webcio
Wendeline . Behaglich watschelte sie mit den paar
ganz Alten einher , die unter dem schweren Brot -
laib und ihren Bresten keuchten . Vielleicht a » Ä
hielt sie der Hymnus zurück , den Weudeline an -
stimmte , indem sie den Laib Brot fest gegen ihre
runde Wange drückte .
. „ O lieber Gott , lieber Herrgott drobe im Himmel .

Gott vergelt dir 's tausend tausendmal — mer hat wie -
der sei Laible , mer hat wieder sei Brot . — Soweit
der Erdbode reicht aus der Welt ,

' s gibt nix Besser *
als Brot . ' S gibt schon Kraft , wen » mer 's nur
riecht . — Schenk ' jedem sei Laible , lieber Herrgott ,
tu ' nit geizig , mach ' d ' Händ weit ans . - - Nit Ii in'
die daheim , jeder im Feld wll sei Laible heimtrage ,
ivenu der Abend kommt . — Au dem Jakob gliiiu
ich einen — Brot mach ! gut — iei» linder Dust
geht vis ins Herz — 'S soll uit heiße , daß ich inick»
» it e bißle sreu , komiust ivieder heim . Jaköble -
ich könnt ' jetzt keim nix BöseS ivünsche . keim Tierle
aus der Welt . — O lieber Herrgott , ihr habe jo mm
Manna runterg

'
schniisse in teure Zeite . mer weiß

es vou der Schul , habe au e Bildle g
' sehe> wo dec

Mauna aus 'm Bode g'lcge isch, auf e Art , wie e aus -
g

' stocheuer Teig — nnmme talergroß — Schau ,
nimm mir 's nit übel , aber so einen rechte Glaube
in deö Zeugs hat ich nie nit z'weg bracht . Ihr
habe jo kein Erdbode drobe , so ein rechte harte ,
eigesiuuige — kei Bauer mit 'm Pslug , der die Erd
um und um pslügt , bis sie pariert » ud aufstöhnt
wie der leibhaftig Mensch . Und wie steht'S mir
dem Mischt ? Ja . wo kei Mischt isch , lieber .Herr -
gott , und kei Schweiß und kei Müh . ja , ivas soll
denn deö für e Brot gebe? Wenn der Bauer uf
do stoht und sich ihwuit 's Herz iu Freud uud Lei ?
um und um weud , sieht er Feld gedeihe , sieht er 'S
zugrund gehe . — Srickt des uit alles im Brot
Erdemüh und Erdenot — Arbeit und Sehnsucht »?
heißi , heißt Sehnsucht ."

Sie drückte ihren Laib noch sester an die Wangeil
„Unser täglichs Brot gib uus heute — aber unser ? ,
lieber Herrgott — des mir selber aus 'm Erdbod ^
backe, " ~

Allerlei
Sherlock « otmeo tröstet di? Russe « . Immer mehr

erkennen die Verbündeten des stolzen Albion . daß
sie in den Händen deö lvucherischeu britische »
Krämervolkes die Opser deS Ententegeschäftes sind,
von dem England alleiu klingenden Vorteil zieht -
Um das Umsichgreifen solcher bedenklichen Erkepnt «
nis der Wahrheit möglichst einzudämmen , arbeitet
die englische Presse mit Hochdruck Mau wird nicht
müde , insbesondere den mißvergnügien Russen alle
die Opser . die England bereits gebracht hat , am -
zuzählen und ihnen zu Gemüte zu führen , daß il) '
oft gehörtes Schlagwort , wonach „England bis zuM
letzten Russe » zn kämpfen gewnuen sei" , am
einem völligen Verkennen des edlen britische » Eli « '
rakters beruhe . Aus diesen Tm , ist auch der vssen^
Bries geftiulmt , de» Eon an Doyle , der geistig
Nährvater des sindigen Sherlok Holmes , au
russische Volk gerichtet hat , und den das Atoskaue '-
Blatt „Rutzkoje Slowo " veröffentlicht . Mit einen !
großen Aufwand au Worten uud Zahle » setzt er i?e»
verbündeten Russen auseiuauder , welch gewaltige
Leistungen England bereits im Interesse der Ver -
bündeten vollbracht hat . Ta er aber zu der'

Schmackhaftigkeit deS alten Kohls , dcu er damit
aufwärmt , selbst kein rechtes Vertrauen hat . ver -
tröstet er seine Freunde von der Gegenwart a » '

die herrlichere Zukunft , in der England beweisen
werde , was eS kan» und was es will . Nach de '-
tröstliche » Versicherung , daß es in dieser nahe « Zu -
kunst weder England uoch seinen Verbündeten
irgend etwas mehr fehlen wird , das zu Klagen An¬
laß geben könnte , spricht er sich endlich über de «
Tchlutz des Tramas in folgenden Worten a » * :

„Was das Kriegsende anbetrifft , io dürft Ihr
trost aller Zw eisel und Sorgen entsagen , die Euw
etwa bedrücken könnten . Um jeden Preis müsse»
wir uud werde » wir siegen . Aber unter diese»'

Siege verstehen wir nicht etwa den Unterga » !'
Teutschlands . Wir gedenken weder Teutschlau d̂ i"
vernichten , » och es zu zerstückeln , wie die deutsche»
Blätter in Verkennung unserer Absichten uns un¬
terlegen . ES ist schlechterdings unmöglich , ein
großes Volk einfach aus der Welt ver -chwinde »
lassen . Wir wollen nur , daß Deutschland im Au ^
maß des Möglichen seine Sünden büßt , und daß ec'

uus überdies ausreichende Bürgschaften gibt , Ve ^
brechen , wie es sie begangen iwt , in Zukunft Iii®'

mehr zu begehen . Das ist unser Zweck und unser
Endziel , und ivenn wir eS erreicht haben , dfli"'
wird meiner festen Ueberzeugung nach der Krie »
das unschätzbare Verdienst haben , daß er bei Russen -
Franzosen und Engländern die unauslöschliche Er¬
innerung an eine durch Blut gekittete Bruderfd ' " '
lebendig erhalten wird . ES ist ganz ausgeschlossen '
daß dann in der Zukunft noch Streitfragen zwischen
uns erstehen tonnten , die uns zu trennen ve >"

möchten ." — Zu dieser ewigen Bruderschaft fW
nur eine Kleinigkeit : der Endsieg !

Kriegshumor .
Kriegskatauer aus der französischen SatU *' 0 '

künde . Nach dem Morde von Serajewo begaben
sich sofort drei Städte aus den Departements
Seine -et -Marne , Seine -Jnförieur und Bar un«

Belgrad zu König Peter , und indem sie ihm in^
Nauien zuriefen , verkündigten sie ihm sein Urtcu -

Meaux . Dieppe . Hyeres .
„>1au6it est ? >errel "

»»Verflucht ist Peter / 1

Welche Zweifel PoinearS in bezug auf H' i »
Verbündeten hegt , verrät uns eine alte La >u

schaft in der Guyenne , wenn sie eine Verbind »«^
eingeht mit vier Städten auö den Departen >e >u

Aiorbihan , Ariege , Calvados und Aube :
Agenais . Gner . Foix . Caen . Nogent . . ,
„Ahl je n 'ai guerre koi qu

'en nos genst !" ( „ O ' .
traue nur unseren Leuten " )

Eine alte Universitätsstadt hat angegeben , o

sie sich vor Scham umdreheu müßte , wenn '

gezwungen wäre , die größte Lüge der Welt >

sagen : Grenoble .
„Noble Groy !" („Der edle Ären .

" ! ,
Und eine Stadt aus der Tordogne sagt 01

britischen Drosselbart unverhohlen die Wahrv °

ins Gesicht : Pörtgueux .
„Peris gueux !" „Hol ' dich der Kuckuck, Schul ' -

(„Litter Kricgszetttwg -
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